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Auch noch die Mietssteuer!
Noch sind die Bescheide über die Vermögenszuwachs¬

steuer nicht ergangen , während die Erklärung zum Reichs-
notopfer wieder einmal hinausgeschoven werden mußte,
Neil es neben anderen Gründen an den erforderlichen
Formularen mangelt . Des weiteren steht für einen Teil
der armen Zenstten noch die Deklaration zur Besitzsteuer
Ms, und die Veranlagung zur neuen Reichseinkommen¬
steuer kann bis auf weiteres wegen Ueberlafiung der Fi¬
nanzbehörden nicht durchgeführt werden . Aber trotzdem
der behördliche Apparat mit der Steuerfindigkeit unserer
Finanzkünstler nicht Schritt zu halten vermag — auch
die Tragikomödie mit dem Steuerabzug bildet eine Illu¬
stration hierzu — sind sie unermüdlich bei der Arbeit,
- je den ruhebcdürftigen Staatsbürger schreckt.

Zu der Engros -Steuerbescherung , die in den letzten
Jahren über das deutsche Volk verhängt worden ist , ge¬
sellt sich als neuestes Erzeugnis die Mietssteuer , die da¬
durch nicht verlockender wird , daß das Reichsarbeitsmini-
sterium sie mit einem sozialen Mäntelchen behängt . Nach
dem Regierungsentwurf ist eine regelmäßige Abgabe von
30 Prozent der letzten Friedensmiete geplant , wovon
die Staaten die eine und die Gemeinden die andere
Hälfte erheben sollen , während von dem Gesamtbetrag
15 Prozent an das Reich abgeliefert werden sollen, um
zur Verzinsung der gewährten Baukostenzuschüssezu die¬
nen , Hier hakt das Reichsarbeitsministerium ein, wel¬
ches in einer schwungvollen Auseinandersetzung klar zu
Mchen sucht, daß die Zwangswirtschaft auf dem Woh¬
nungsmarkt sich nicht mehr für längere Zeit werde auf¬
recht erhalten lasten. Dann würden die Mieten und mit
ihnen die Grundstücke steigen und so dem Vermieter ein
über die hohen Selbstkosten des privaten Hausbesttzes
hinausgehender erheblicher Wertzuwachs zufallen. Dieser
Extragewinn solle nun durch die Mietssteuer der Allge¬
meinheit zugänglich gemacht werden.

Diese Beweisführung zeichnet sich durch eine herz¬
erfrischende — Naivität inbezug auf die finanztechnische
Seite des Problems aus . Außerhalb des Reichsarbeits-
ministerrums wird niemand daran zweifeln, daß , wenn die
Zwangswirtschaft auf dem Wohnungsmarkt fortdauert,
während die Wohnungsnot anhält , selbstverständlich der
Ncrmicter als der Stärkere die Mietssteuer auf den
Mieter abwälzen und trotzdem die der Konjunktur ent¬
sprechende » Brests fordern und eben auch erhalten wird.
Nach den bisherigen Erfahrungen , die man mit der Auf¬
hebung bezw. Lockerung der Zwangswirtschaft gemacht
hat , kann über diese Entwicklung füglich kein Zweifel , be¬
stehen , besonders da an ein entsprechendes Angebot ge¬
genüber der Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt ange¬
sichts der trostlosen Lage im Baugewerbe für absehbare
Zeit nicht zu rechnen ist.

Was nun die soziale Seite der Frage betrifft , nämlich
die Unterstützung der Bautätigkeit , so ist diese gewiß not¬
wendig, aber die bisherige Hilfe durch die Baukostenzu¬

schüsse hat sich als sehr geringfügig erwiesen, und es wird
mit Recht betont , daß hier der Weg der genossenschaft¬
lichen Selbsthilfe eingeschlagen werden müsse . Jedenfalls
ist nicht einzusehen, weshalb hierbei die Mieter einseitig
belastet werden sollen und vor allem in einer so rohen
fmanztechnischen Form , wie es bei der Mietssteuer der
Fall ist . Denn es handelt sich hierbei um einen Rückfall
in eine der primitivsten Formen der Rohertragsbesteue¬
rung , die doch heute allenthalben der Reineinnahme¬
erfassung Platz gemacht hat . In einem der gebräuchlich¬
sten Handbücher der Finanzwirtschaft wird die Miets-
fteuer mit Recht verworfen , weil ihr eine starke Unver¬
hältnismäßigkeit innewohne , weil der Mindervermögliche
einen größeren Prozentsatz seines Einkommens für Woh¬
nung ausgibt als der Wohlhabende , sodaß also die Steuer
umgekehrt progressiv ist , weil eine kinderreiche Familie
mehr für Wohnäng braucht als eine kinderlose, weil große
Verschiedenheiten zwischen Stadt und Land und sogar

^zwischen den einzelnen Stadtteilen inbezug auf die Woh-
mungspreise bestehen, und weil auch geschäftlicheund be-
Wfliche Interessen häufig unfrei in der Wahl der Woh-
nng machen. Heute kommt aber noch besonders hinzu,
baß es fast durchweg an der Möglichkeit mangelt , der
Mietssteuer wenigstens zum Teil dadurch zu entgehen,
daß man sich eine billigere Wohnung sucht , da bei dem
allgemeinen Wohnungsmangel jeder froh sein muß , seine
^ gene Wohnung zu behalten und auch die Möglichkeit des
Abvermietens eng begrenzt ist.

Es darf wohl erwartet werden, daß der Reichstag
nicht mit dem gleichen Fatalismus wie vor ihm die Na¬
tionalversammlung alle Steuerpläne geduldig hinnimmi,
sondern daß er die Mietssteuer in bezug auf ihre wirt¬
schaftliche und soziale Wirkung hin einer gründlichen Prü¬
fung unterzieht . Die Volksvertretung wird dann zwei¬
fellos zu einem ablehnenden Votum gegen diese Steuer
kommen , die in ihren Sätzen eine abermalige ungeheuer¬
liche Belastung der ohnehin überbürdeten Steuerzahler

. barstellt.

Vom Kampf UM Warschau.
s-» Paris , 15 . August . Der Sonderberichterstatter

des „Matin " meldet aus Warschau vom Sonnabend abend,
die erste Phase der großen Schlacht um Warschau sei
uicht gut gewesen. Eine leichte Position bei Redzimin
habe aufgegeben werden müssen, aber im Laufe des Tages
habe das Gleichgewicht wieder hergestellt werden können.
Die Stellung sei mit großen Verlusten für die rote Armee
Wieder genommen worden und die polnischen Truppen
hätten einen für die Gesamtverteidigungslinie wichtigen

. Erfolg erzielt. Das Schicksal der Schlacht werde in etwa
bier Tagen entschiedensein.

Ssp Warschau, 14 . August. (Havas . ) Im polnischen
Generalstabsbericht heißt es : Auf der Nordfront wurden
alle Angriffe abgewtesen. Wir fahren mit der Umgrup¬
pierung unserer für die Verteidigung der Hauptstadt be¬
stimmten Truppen fort . Nordwestlich LjuLlin hat unsere
Nachhut di« Linie des Flusses PhSmeniza besetzt . Im

Neueste Nachrichten.
Die Entscheidung über Ostpreußen.

Berlin , 15 . Augnst. Die Entscheidung über
Ostpreußen ist noch nicht gefallen , steht aber ««mittel¬
bar bevor, wie sich aus einer Note der Botschaster-
konferenz ergibt , in der es heißt : Der Artikel 96 des
Friedensvertrages von Versailles hat bestimmt, daß
nach der Volksabstimmung in dem Gebiet von Allen¬
stein, so weit es durch Artikel 94 abgegrenzt wird , die
alliierten und assoziierten Mächte die Grenzlinie
zwischen Deutschland und Polen festsetzenwerden . In
Verfolg hiervon wird die Botschafterkonferenz ihnen
ans Grund ihrer Vollmachten durch Schreibe« vom
15 . d. M . die neue Grenzlinie zwischen Deutschland
und Polen in dieser Gegend bekanntgeben. Die Bot¬
schafterkonferenz bedauert, eine derartige Mitteilung
nicht eher habe machen zu können, bevor sie nicht die
Grenzlinie in dem Gebiet von Marienrverder be¬
kanntgegeben hatte.

Der Abtransport - er englische« Truppe»
ans Ostpreußen.

s-u , Berlin , 15 . August. Am 15 . August werden
die im oft- und westpreutzischen Abstimmungsgebiet
befindlichen englischen Truppen in zwei Zügen von
Allenstetn und Dirschau in die Heimat abtranspor-
ttert.

Protest gegen die Zuerkennung der polnischen
Staatshoheit über die rechte Weichselhälste.

s-s - Berlin , 15 . August. Auf eine dem Präsidenten der
deutschen Friedensdelegation in Paris übergebene Note
über das westpreußischeAbstimmungsgebiet hat die deut¬
sche Regierung ihre Vertreter in Patts , London und
Rom angewiesen, eine Protestnote dem Obersten Rat und
den dortigen Regierungen zu übergeben. Der deutsche
Bevollmächtigte in Marienwerder wird diesen Protest
gleichzeitig zur Kenntnis der interalliierten Kommission
in Westpreußen bringen.

In dieser Note heißt es am Schluß : Die von der
Entente den Polen zuerkannte Staatshoheit über dte
rechte Stromhälste und den östlichen Uferteil muß zu
dauernden Streitigkeiten führen , da Polen jeglichen Zu¬
tritt zum Strom und jede Benutzung des Stromes als
Inhaber der Staatshoheit verwehren kann und hierfür
nach den bei dem Verkehr durch den polnischen Korridor¬
gemachten praktischen Erfahrungen , auch durch vertrag¬
liche Abmachungen ausreichende Garantien nicht gegeben
werden können. Der ungehinderte Besitz der Häfen und
Anlagen an dem rechten Weichselufer, insbesondere des
Hafens von Kurzebrack, ist für Ostpreußen eine Lebens¬
frage , während er für die polnische Schiffahrt nur ge¬
ringe Bedeutung haben kann.

Durch die vom Obersten Rat gefällte Entscheidung
wird auch der Schutz gegen Hochwasserillusorisch gemacht,
indem der Deichgenossenschaftder Marienwerder -Niede¬
rung die Möglichkeit genommen wird , den Deich ord¬
nungsgemäß zu unterhalten.

Von den den Polen zugewiesenen fünf Ortschaften, die
sämtlich über ganz geringe Einwohnerzahlen verfügen,
haben bei der Abstimmung überhaupt nur zwei polnische
Majoritäten sich ergeben. Aber selbst die Dörfer , die pol¬
nisch gestimmt haben , wollen jetzt, nachdem die übrige
Gegend sich dafür erklärt hat , bei Deutschland zu blei¬
ben, dies auch und nicht von ihrer wirtschaftlichen Basis
abgedrängt werden . Es ist auch kaum glaublich, daß
wegen zweier ganz kleiner Dörfer mit einigen zwanzig
Einwohnern , die in einer deutschen Gegend liegen, ein
ganzer Landstreifen von seinem bisherigen natürlichen
und wirtschaftlichen Hinterlande völlig abgeschnitten und
einem fremden Land , von dem er durch einen breiten
Fluß ' getrennt ist , zugetetlt worden ist.

Abschnitt Colm erlitt der Feind eine schwere Nieder¬
lage , wobei er Maschinengewehre und Gefangene in un¬
serer Hand ließ.

Die Polen treffen Vorbereitungen , dte Festungen
Graudenz und Thor« in den Verteidigungszustand
su setzen, um dort den russischenTruppen Widerstand
zu leisten. Es scheint, als ob die Polen die Wetchsel-
ltnie halten wolle ».

Die polnische Fttedensdelegation verkässt Warschau.
- London, 15 . August. Dem „Weckly Lespatsch"

wird aus Warschau gemeldet, die polnische Waffenstill¬
stands- und Friedensdelegatton hat gestern früh Warschau
verlassen. An ihrer Spitze steht der Unterstaatssekretär
Domöskt.

s- s- Warschau , 14 . August. (Havas .) Am 13 . Aug.
teilte der Minister des Aeußern in einem Radio-Tele¬
gramm der Sowjetregierung mit, daß die polnische Dele¬
gation etwa 30 Personen umfassen würde.

Heimreise des deutschen Gesandten in Warschau.
Berlin , 15 . August. Der deutsche Gesandte tn

Warschau ist gestern mit den Chefs der anderen fremden
Missionen aus Warschau in Begleitung eines Vertreters
des polnischenMnisteriums des Aeußern in Posen ein¬
getroffen. Wie wir hören , hat Lord dÄvernon Warschau
verlassen.

Die Russen in Soldan.
Freitag abend gegen 9 Uhr zog dte Spitze der

12. russischen Division in Soldinr ei« . Der polnische
Bürgermeister war geflohen und hatte dem deutschen
Stadt rat Stachel das Bürgermeisteramt übergeben.
Eine Zlbordnnng der deutschenEinwohner begab sich
zum russischen Divisionskommandeur Reva und
drückte ihm für das schonende Vorgehe « der Russen
den Dank der Bevölkerung aus . Der Kommandeur
dankte der Bürgerschaft und fügte hinzu : Ich schwöre,
daß dieses Gebiet nie wieder zu Pole « kommt! Wir
erkennen nur dte Grenze von 1914 an. — Es wurde
dann von Len Russen angeordnet , daß dte Stadt von
einem Bürgeransschntz nach herrischem Muster ver¬
waltet wird und baß kein Pole in der Stadtverwal-

Die deutsche Regierung erhebt hiermit feierlichst Ein¬
spruch gegen die Entscheidung des Obersten Rates . Sie
muß es ablehnen , irgend eine Verantwortung für die
sich etwa aus diesem Spruch ergebenden Folgerungen zu
übernehmen. Sie kann diese Entscheidung nicht aner¬
kennen, da sie mit den Bestimmungen des Friedensver¬
trages nicht vereinbar ist. Sie widerspricht ebenso dem
Selbstbestimmungsrecht der Völker, wie den wirtschaft¬
lichen und geographischen Notwendigkeiten des Landes.

Abreise der italienischen Truppen aus Marienwerder.

s- s- Berlin , 15 . August . Der Abtransport der ita¬
lienischen Besatzungstruppen aus Mattenwerder beginnt
Montag den 16 . August.

Festhaltung eines Ententeznges in Schneidemühl.
r- 4> Schneidemühl, 15 . August . Gestern abend wurde

auf dem hiesigen Bahnhof ein Entente -Zug angehalten,
da Munition und Lebensmittel für Polen darin ver¬
mutet wurden . Da die sich ansammelnde mehrtausend¬
köpfige Menge sich sehr erregt zeigte, übernahm die Si¬
cherheitspolizei den Schutz der Engländer und Franzosen.
Nachdem die Untersuchung ergeben hatte , daß sich keine
nicht deklarierte Gegenstände in dem Zuge befanden, ist
der Zug heute mittag weitergefahren.

Eisenbahnzusammenstossin Gleiwitz.
Ktttswitz , 15 . August . Nach einer amtlichen

Meldung prallte gestern auf dem Rangkerbahnhof Glei¬
witz eine Rangierlokomotive auf einen französischen Mi¬
litärzug , wobei ein französischer Soldat getötet und sie¬
ben verletzt wurden.

s- »> Beuthen , 15 . August. Wie wir von unterrichteter
Seite erfahren , hat sich die interalliierte Kommission auf
Grund des Untersuchungsergebniffes davon überzeugt,
daß es sich bei dem Unglück auf demRangierbahnhof Glei¬
witz nicht um einen Sabotageakt handelt.

Oesterrerchisch-franzöfisches Uebereinkommen.
«- »- Wien, 15 . August . Amtlich wird gemeldet, daß

am 3 . August zwischen der französischen und österreichi¬
schen Republik ein Uebereinkommen über die österreichi¬
schen Staat -Lschuld-n zustande kam.

Heimkehr aus Australien ansgewiesener Deutscher.
s-s - Rotterdam , 15 . August. Gestein abend ist der

Dampfer „Mainz " von Sidneh mit 282 deutschen Män¬
nern , Frauen und Kindern eingetroffen , dte aus Austra¬
lien ausgewiesen worden sind.

Streik - er Hamburger Stratzenbahnangestellte «.
s-» , Hamburg, 16. August. Die Angestellten der

hiesigen Straßen -, Hoch - und Untergrundbahnen und
der Alsterdarnpfer find heute wegen Lohnforderungen
in den Ausstand getreten.

Sozialistische Kundgebuug für die Neutralität.
Bremen , 15. August. Boesmanns Tel .-Bureau

meldet vom 14. August : Die freien Gewerkschaften
und die drei sozialistischen Parteien Bremens veran¬
stalteten heute nachmittag eine große Massenver¬
sammlung zugunsten des Friedens bezw. für die Neu¬
tralität Deutschlands im Kampfe Polens gegen Sow¬
jetrußland . An ihr nahmen 12 000 bis 04 000 Men¬
schen teil.

Militärische Vorbereitungen der Tschechen.
o-S - Budapest, 15 . August . (Ung . Korr .-Büro .) Mi¬

nisterpräsident Teleki hat den Pressevertretern erklärt , man
bemerkegewisse militärische Vorbereitungen der Tschechen,
denen gegenüber Ungarn eine abwartende Stellung ein-
nehmen müsse.

tung sitzen darf. Wie weit diese Bestimmungen von
dem Willen des Generals oder von der Politik Mos¬
kaus abhängen , ist natürlich tm Augenblick nicht zu
entscheiden. Soldan war mit deutschen Fahnen ge¬
schmückt . Bagage und Kavallerie durchzieht die Stra¬
ßen, um weiter vorzurücken. Russische Militärmusik
kommt von der Front, ' die Russen hatten heute mor¬
gen mit Regimentsmusik angegriffen . Die Armee
macht den Eindruck einer gut disziplinierten Truppe,
dte fest tn der Hand ihrer Offiziere ist. Sie verfügt
über alles Material , das für einen Vormarsch nötig
ist und glaubt fest an de« Sieg . „Wir sind 800 Kilo¬
meter marschiert," sagte ein Offizier , Ser IN 4 bei
Netöenburg als Junker gefochten hatte , - und wir
marschieren jeden Tag 20 Kilometer weiter vor , trotz
Kampf und Gefecht. Das reibt dte Urtiormen ans,
aber stärkt den Kampfgeist, und auf de« kommt es an .

"
— Gegen die hohen Lebensmittelpreise . Eine

schwäbische Banernkonferenz «ahm nach der „Franks.
Ztg ." eine Erklärung an , worin die von der Reichs-
regierung vorgesehenen Preise für Brotgetreide , Kar¬
toffeln und Vieh für zu Hoch erklärt werden und die
Bauern sich mit bisherigen Preisen einverstanden
erklären . Sie so : n gleichzeitig , daß der Bierpreis
entsprechend herabgesetzt wird , sowie daß dte Staats-
regierug dafür Sorge trage , daß die Auftvärtsbewe-
gung der Preise für landwirtschaftliche Gebrauchs¬
und Bedarfsartikel sowie für Kunstdünger sin Ende
findet , wettere Lohnsteigerungen unterbleiben und
die Kriegsgesellschaften sofort beseitigt werden.

Rumänien soll Polen helfen.
S- 4 Paris , 15 . August . Das rumänische Pressebüro

meldet unter Vorbehalt , daß General Dacta behauptet,
die rumänische Regierung habe eine Note der Regierun¬
gen von Patts und London erhalten , in der sie aufge¬
fordert werde, Polen militärischen Beistand gegen die
rote Armee zu leisten.

Erneutes ungarisches HilfSanerbretenan Polen.
a^ > Warschau, 14. August. Eine Delegation des un¬

garischen Parlaments erneuerte das Anerbieten, Polen
eine Armeevon 50 000 Mann zur Verfügung zu stellen.

Frankreich-Amerika gegen England -Italien.
Der „Jntransigeant " meldet : Millcrand hat an die

Regierung der Vereinigten Staaten eine Note gerichtet,
in der er feststellt, daß die französischePolitik mit der der
Vereinigten Staaten in der polnischen Frage überein¬
stimmt. Millerand drückte seine Befriedigung darüber
aus , daß die französische Regierung sich in voller Ueber-
einstimmung mit den von den Vereinigten Staaten ver¬
tretenen Grundsätzen befindet . Der Ministerpräsident
meint , daß die gegenwärtige russische Regierung seit 2 )4
Jahren einen schweren Druck auf das Land ausübe . Die
Tatsachen hätten bewiesen, daß das jetzige Regime ln
Rußland begründet sei aus der Nichtachtung eines jeden
Prinzips der Ehre und des guten Glaubens . Es ver¬
stoße gegen alle Gebräuche und Verträge , die die Grund¬
lage für die Beziehungen zwischen ganzen Nationen und
einzelnen Personen bilden . Es habe erklärt , mit allen
Mitteln in anderen Ländern revolutionäre Bewegungen
Hervorrufen zu wollen, um das bolschewistischeRegime
überall einzuführeu . Wie die amerikanische, so erachte es
auch die französischeRegierung für unmöglich, die jetzigen
Herren Rußlands anzuerkennen als eine Regierung , mit
der sie Beziehungen wie zu einer befreundeten Regie¬
rung ausrechterhalten könne . Wir können offizielle Be¬
ziehungen zu einer Regierung nicht haben, erklärte Mil¬
lerand weiter , die entschlossen ist , gegen unsere Einrich¬
tungen zu kämpfen. In - völliger Uebereinstimmung mit
der Bundesregierung der Vereinigten Staaten besteht die
französischeRegierung auf der Notwendigkeit eines unab¬
hängigen polnischen Staates . Das französischesowie das
amerikanische Volk wünsche lebhaft die Aufrechterhaltung
der polnischen Unabhängigkeit . Indessen ist man sich in
Paris und Washington darüber einig , alle Bemühungen
zur Herbeiführung eines Waffenstillstandes zwischen Po¬
len und Rußland zu unterstützen, dabei aber zu vermei¬
den, daß dies eine Anerkennung des bolschewistischenRe¬
gimes zur Flge habe . Die französische Regierung , die
längst von dem Ziel der Aufrechterhaltung dieser von der
Regierung der Vereinigten Sttaten dargelegten Lage
ausgegangen ist , erklärt , daß sie glücklich ist , feststellen zu
können, daß das amerikanische und französische Volk ge¬
willt ist , zusammenzugehen, wenn die Zukunft der Zivi¬
lisation auf dem Spiele steht.

Die amerikanische Note an Italien , die die Antwort
auf die Anregung Italiens ist , Washington möge seine
Ansicht über dte gegenwärtige Lage im ruffisch -polnischen
Konflikt zum Ausdruck bringen , umfaßt ein umfang¬
reiches Schriftstück, das sich scharf gegen die Sowjet-
rcgierung ausspricht.
Amerika gegen die Anerkennung der Regierung Wrangel.

Washington , 15 . August . (Ag. Havas .) Das
Staatsdepartement hat eine Antwort auf die französische
Note vorbereitet . Es erklärt sich darin mit den allgemei¬
nen Prinzipien der französischen Note einverstanden,
glaubt jedoch nicht, daß dies für den Augenblickdie Pflicht
in sich schließe, die Regierung Wrangsls anzuerrennen.

Ueber Baron Wrangel und sein Heer
schreibt ein Kenner dem „ Hann . Kourier " :

Ab und zu schickt der Telegraph Nachrchten in die
Welt , die von einem großen Angriff Wrangels sprechen,
dann wieder vom vollständigen Untergang seiner Armee.
Eines wie das andere übertrieben . Von der Freiwilli¬
genarmee haben sich Tausende von Offizieren im Früh¬
jahr den Bolschewisten ergeben; teils sind sie in Arbeits¬
lagern interniert , teils gehen sie in der Heimat unbe¬
helligt umher . Das , was bei Wrangel sein kann, be¬
trägt nicht mehr wie 10 000 bis 15 000 Mann , und diese
ohne Pferde und besondere Ausrüstung , ohne Feld-
attillerie . Die ganze Armee lebt nur von englischen Al¬
mosen. Dafür muß sie im gegebenen Moment den Wau¬
wau spielen, um dann , ntchdem die englische Politik sich
gewendet, mit der liebenswürdigen Aufforderung beehrt
zu werden , daß es wohl Zeit wäre , sich zu ergeben. Ent¬
scheidend einzugreifen , dazu ist die Wrangsliche Armee
nicht in der Lage . Das kann nur ein zahlreiches, gut
ausgerüstetes und wohlberittenes Heer tun . Ueber dieses
aber kann Wrangel in absehbarer Zeit nicht verfügen. So¬
bald Sowjctrußland seine Forderungen durchgesetzthaben,
Polen abgetan sein wird , dann wird die Welt das trau¬
rige Schauspiel eines stillen, sang- und klanglosen Ab¬
zuges eincr kleinen taferen Schar erleben, wenn die kleine
Schar Verzweifelter es nicht vorzieht, sich von der roten
Uebermacht erdrücken zu lassen.

Große Protestaktion der französischen Sozialisten.
Die französischen Sozialisten hatten für gestern,

Sonnabend , eine Konferenz der Parteivorstände Un¬
berufen , in welcher eine große Protestaktion gegen
die Anerkennung der Regierung Wrangels durch die
französische Regierung eingeleitst werden soll. Wie
unser Berliner Vertreter hierzu aus unterrichteten
Kreisen erfährt , ist die französische Regierung durch
den Beschluß der französischen Arbeiterorganisatio¬
nen , die Unterstützung Polens mit einem General¬
streik zu verhindern , veranlaßt worden , es jetzt zu
einem neuen Kampf mit den französischen Sozialisten
kommen zu lasten. In deutschensozialistischen Kreisen
will man wissen, daß Frankreich vor einem neuen
Generalstreik stehe.

PolitischeRundschau.
Venizelos ' Schreckensregiment.

Zu dem Attentat auf Venizelos geht der „Köln.
Volksztg ." eine Mitteilung von griechischerSeite zu,
die den Schlüssel zum Verständnis der Tat liefert.
Danach soll sich die Zahl der von der griechischenRe¬
gierung eingesperrten mittleren Beamten und Pri¬
vatleute auf 80 000 belaufen . Nach einer Schätzung
von anderer Seite soll die Zahl der politischen Ver¬
bannten in Griechenland 120 000 Personen überstei¬
gen . Annähernd zwei Drittel aller Staatsbeamten
seien aus dem Dienste entlassen worden . Unter den
Verbannten oder denen , die flüchten mutzten, um dem
Tode zu entgehen , gehören sehr bekannte Männer,,
darunter zahlreiche frühere Ministerprästdeuten . Drei.



non letzteren sind infolge von Mißhandlungen gestor-
len . In , Gefängnis sitzen noch die Häupter des grie¬
chischen Klerus, unter ihnen ein achtzigjährigerErz¬
bischof.

— Nachklängc zum Kapp -Putsch . General Frei¬herr von Lüttwitz und der ehemalige Berliner Poli-
-ewräsideutvon Jagow erklärten sich bereit, sich in
Sachen des Kapp -PutschcS dem Untersuchungsrichter
gegen Zusicherung der Befreiung von der Unter¬
suchungshaft zur Verfügung zu stellen.

Emglcmd und JApan.
Bei den vielen Schwierigkeiten , die sich der britischen

Politik in den Weg stellen, hat eine Frage von uns seither
nur wenig Beachtung gefunden, und doch ist es keineswegs
ausgeschlossen, daß sie den Keim späterer Verwicklungen
in sich birgt , deren Lösung entweder Englands Stellung
im fernen Osten oder aber Englands Verhältnis zu seinem
jetzigen Alliierten , den Vereinigten Staaten , aufs
schwerste erschüttern muß . Es handelt sich um Sein oder
Nichtsein des Vertrages mit Japan , um sein Fortbestehen
oder seine Auflösung . Seine Spitze richtete sich bekannt¬
lich gegen Rußland , dem, vermutlich nicht mit Unrecht,
aggressive Pläne in Indien zugeschriebenwurden , welchen
Absichten durch dieses Trutz - und Schutzbündnis ein Rie¬
gel vorgeschobenwerden sollte. Damals , es war im Jahre
1902 , fand das Vorgehen der Negierung nur wenig Geg¬
ner , wenn überhaupt solche fich äußerten , denn die Vor¬
teile lagen zu klar auf der Hand . Auch nach dem für Ja¬
pan siegreichenKrieg maß man diesen Vorteilen eine ge¬
nügende Bedeutung zu, um den Vertrag zu erneuern , zum
letzten Male 1911 , wo man ihn gleich auf zehn Jahre mit
einer einjährigen Kündigungsfrist festsetzte.

Nun haben sich aber seit dem letzten Zeitpunkt gewal¬
tige Ereignisse abgespielt und wenn auch der russische Bär
nach wie vor eine Bedrohung für Englands reichsten Be¬
sitz bildet, so ist es doch zweifelhaft , ob der gelbe Mann,der für uns westlicheNationen immer noch ein ungelöstes
Rätsel bildet , wirklich als der Retter in der Not sich er¬
weisen dürste, trotz Versprechen und schriftlicher Garan¬tien . Die liberale Maily News " widmet dieser Frageeinen langen Artikel, in welchem sie die Gefahr beleuchtet,die ein weiteres Zusammengehen mit Japan unfehlbar fürGroßbritannien nach sich ziehen würde . Nachdem sie dieNatur des Vertrages , die Abmachungen und gegenseitigen
Verpflichtungen erörtert hat , wirst sie klipp und klar die
Frage auf , was der Bundesgenosse eigentlich während des
Krieges leistete? Sie zählt auf , was er für die Alliier¬ten getan hat und braucht hierfür nicht viel Drucker¬
schwärze zu verschwenden, denn außer dem erfolgreichenAngriff aus Tsingtau half er ein paar deutsche Schiffeaufbringen . Dies war alles . Nicht einmal wirklich warme
Anteilnahme legte er an den Tag , wie das Blatt behaup¬tet , im Gegenteil gab er fich herzlich wenig Mühe , die
Tatsache zu verschleiern, daß in dem ganzen Lande dievon England so schmerzlich vermißte Sympathie weit eherDeutschland sich zuneigte . Um so besser aber wußten dieStaatsmänner des Mkado die geschaffene Lage für fichselbst auszunutzen . Die europäischen Mächte waren mitihren eigenen Sorgen zu sehr beschäftigt, um ein ener¬
gisches Veto einlegen zu können, als Japan seinen gewißschon lange gehegten Plan zur Ausführung brachte, um
sich in dem riesigen Reich der Mitte den ersten Platz zuverschaffen. Der Bündnisvertrag hatte in bezug ausChina gerade dessen Integrität ins Auge gefaßt , seinenSchutz sowie den Schutz der gemeinsamen Interessen allerMächte. Nun aber stellte Japan — der Krieg war nochnicht sechs Monate alt — auf eigene Faust die 21 Forde¬rungen , und zwar in Form eines Ultimatums . »Wir,"so sagt der Artikel, »mußten dabeistehen, während unserVertrag entehrt wurde und Japans schamlose Politik demhilflosen China aufgedrängt wurde . Kraft dieses Verrats— Verrat an China , an uns selbst und an jedem Landwelches Handelsrechte dort besaß — ist Japan heute inSchantung ; China wurde des Rechtes beraubt , seineKontrolle über die südliche Mandschurei wiederzuerlangen.Japan hat seine Macht über die Eisenbahnen nicht fürdie Wohlfahrt Chinas gebraucht, sondern um seinen Haltan jenem Lande noch zu befestigen und um andere Mächtevom freien Handelsverkehr auszuschließen.

"
Es wird noch eine ganze Reihe von Sünden offen demfrüheren Freund zur Last gelegt, um die die Weltgeschichtefich seither wenig bekümmert hat . So soll Japan auch auseigennützigen Gründen die damals beabsichtigte Teil¬nahme Chinas am Kriege, natürlich aus seiten unsererFeinde , verhindert , dagegen den Bürgerkrieg begünstigt,

Die Frasrdes Konsuls.
Roman von Reinhold Ortmann.

21) (Fortsetzung .)
LIII.

Eva Gernsheim stand am Fenster ihres Zimmers,während Magda hinter ihr auf dem kleinen SofaPlatz genommen hatte . Noch für eine geraume Zeitnach Ser Verabschiedung des Konsuls hatte die jungeFrau ihre Stieftochter sich selbst überlassen, - dannaber , da Eva gar nicht wieder zum Vorschein kam,war sie zu ihr hinaufgegangen , und es mußte einesehr ernsthafte Unterredung zwischen ihnen stattge-fnnden haben , da Eva recht niedergeschlagen aussahund wiederholt das Taschentuch an die Augen führte,wie wenn sie da etwas wegwischen müßte.Nun war eine lange Stille eingetreten , bis Evakleinlaut und beklommen sagte : »Ich glaube ja , daßdu recht hast. Aber was sollte tch denn tun ? Zuerstwar es meine Absicht, selbst an ihn zu schreiben undihm zu verbieten , daß er noch einmal Hierher käme.Aber es ging doch nicht . Ich Habe wohl zehn Briefeangefangen und sie immer wieder zerrissen , weil tckdie richtigen Worte nicht finden konnte . Da wußteich mir schließlich keinen andern Rat , als mich anPapa zu wenden ."
»Ich mache dir auch keinen Vorwurf daraus , liebesHerz ! Daß er , ohne die wahren Gründe für deinen

Wunsch zu kennen , dem Doktor nicht so ohne weiteresdas Haus verbieten könne , hast du eben in deiner
Aufregung übersehen , und wie ich Eberhard Lettingerkenne , würde er fich so leicht auch gar nicht abschreckenlassen. Er ist nicht der Mann , auf halbem Wegestehe« zu bleiben , wenn ihm das Ziel des Kampfeswert erscheint . Da er sich natürlich auf meine Ver¬
schwiegenheit verläßt , wird er von dir oder deinemVater Erklärungen verlangen , die sehr leicht zu den
peinlichsten Auseinandersetzungen führen können . Ichsehe voraus , daß zuguterletzt ich allein der leidendeTeil sein werde ."

»Nein , Magda — das soll nicht geschehen. Sagemir , was ich tun kann , um es zu verhindern , und ichwill mich nicht einen Augenblick bedenken ."
»Gar nichts kannst du tun , liebste Eva . Ich werdedoch nicht von dir verlangen , daß du dich mir zuliebemit Stuart Milner verlobst ."
»Mein Gott , sollte es denn gar keinen anderenWeg geben als diesen ? Wenn du mir nur sagenmöchtest, was in dem Brief stehen mutz, könnte ichdoch vielleicht an ihn schreiben ."
» Nein , mein Kind , das wäre hinter dem Rückendeines Vaters jedenfalls unschicklich, und ich werde

ja sogar angefacht haben . Solche Mitteilungen dürsten
auch für spätere Zeiten von Bedeutung sein.

- Der Hauptgrund , der das liberale Blatt gegen einen
weiteren Pakt - t Japan beseelt, scheint aber nicht so sehr
in den Enttäuschungen der Vergangenheit , als vielmehr
in der Sorge um dis Zukunft zu liegen . Diese Sorge be¬
trifft nichts Geringeres , als die Gefahr , Amerikas
Freundschaft , die übrigens ein recht zartes Pflänzchen zu
sein scheint, zu verlieren . Kein Land soll in China so
viel Vertrauen genießen wie die Vereinigten Staaten;
kein Land aber auch hat soviel für dessen Erziehung getan
und hat tiefere Lebensintereffen im Pacific wie Amerika.
Es hat selbst keine Besitzungen im himmlischen Reich, die
es zu verteidigen hätte , kann daher viel uneigennütziger
das Problem behandeln , als irgendeine andere Macht,
die in territorialer Hinsicht beeinflußt ist. Es tritt ein
für die Politik der offenen Tür , während Japan , wie
versichert wird , diese Politik systematischbekämpft.

Sollte die britische Regierung den Tatsachen , die alle
zu erwähnen zu weit führen würde , gleichgültig gegen-
übersteneh, so schlägt der Verfasser des erwähnten Artikels
in der „Daily News " einen energischen Appell an die
öffentliche Meinung vor, um so bald als möglich einen
Vertrag zu lösen, gegen den aufs gröbste verstoßen wor¬
den ist, der die Freiheit Chinas bedroht und eine ver¬
hängnisvolle Schranke aufrichtet gegen ein freundschaft¬
liches Verhältnis zu Amerika. —

Daß es in nicht allzu ferner Zeit zu einem gewaltigen
Zusammenstoß in jenen Gebieten kommenmuß , bezweifelt
wohl niemand mehr, denn wozu sollte die fieberhafte Flot¬
tenvermehrung der beiden Staaten sonst bestimmt sein?
Sicher nicht, um einen europäischen Feind zu befehden.
Aber ob der Kampf gerade über China entbrennen wird
oder, wie man in Holland in den letzten Jahren zuweilen
fürchtete, wegen der reichen niederländischen Kolonien,
auf die der Asiate begehrlich blickt , ist vorerst noch uner¬
gründlich . Ein bitteres Ringen wird es sein zwischen den
beiden stark ausgerüsteten und wohl vorbereiteten Geg¬
nern , ein Ringen , in dem letzten Endes vielleicht die chi¬
nesischen Millionenheere den Ausschlag geben werden.
Japanische Offiziere sind schon lange emsig an der Ar¬
beit , sie nach ursprünglich deutschemVorbild zu schulen.Kein Wunder , daß in England Stimmen sich erheben
gegen eine Teilnahme an jenem Streit und gegen jede
Allianz , die zu einer solchen Teilnahme führen würde.
Es ist auch fraglich, ob Japan jetzt, wo die Verhältnisse
sich so eingreifend verändert haben, nach der englischen
Bundesgenoffenschast weiterhin sich sehnt, die es augen¬
scheinlich gar nicht mehr nötig hat.

Einstweilen ist England immer noch sein Verbündeter;es erstrebt zugleich die Erhaltung der Freundschaft mit
Amerika. Die letzten Nachrichten aus Kalifornien be¬
weisen übrigens sehr deutlich die Stimmung der dorti¬
gen Bevölkerung gegen den gelben Nachbar überm Wasser.Das Schicksal läßt , wie es scheint, Albion nicht dazukommen, seines Sieges früh zu werden.

MnbUlg Md MWMbick.
Jever , 16 . August.* Eine dankenswerte Entscheidung hat kürzlich das

Pachteinigungsamt der Stadt Jever gefällt.Seit längerer Zeit sind in der Stadt Jever Bestrebungenim Gange , der schulpflichtigenund schulentlassenenJugendeine Spiel - und Sportwiese zur Verfügung zu stellen,wie es in verschiedenenanderen Städten bereits geschehenist. Aber es konnte bisher aus Sparsämkeitsrücksichten
behördlicherseits nichts geschehen . Nun hat der Männer-
Turnverein sich das Ziel gesetzt , von sich aus eine Sport¬
wiese zu erwerben . Und um sich in den Besitz der zur
teilweisen Bezahlung des Kaufpreises erforderlichen Mit¬tel zu setzen , entschloß er sich, seinen beim Gymnasium lie¬
genden Garten zu verkaufen. Dem Verkauf des Gartens
stellten sich aber insoweit Hindernisse entgegen, als die
Pächter desselben die Fortsetzung des Pachtverhältnissesüber die festgelegte Zeit hinaus verlangten . DaS Pacht¬
einigungsamt hat nun aber entschieden, daß das Pacht¬
verhältnis mit dem Schluß der diesjährigen Nutzungs¬zeit sein Ende erreicht. Der Käufer des Gartens kann
diesen im nächsten Frühjahr also in Eigenbenutzung neh¬men. Das Pachteinigungsamt hat sich bei seinem Spruchvon der Erwägung leiten lassen, daß die Anschaffungeiner Sport - und Spielwiese für die Jeversche Jugenddringend erwünscht ist, im allgemeinen Interesse liegt und
daß das Allgemeinintereffe vor dem Interesse der Pächterden Vorzug verdient . Diese Entscheidung ist sehr zu be¬
grüßen und die Jeversche Jugend wird dem Pachteini-
gungsamte dankbar sein.

niemals meine Einwilligung zu einem solchen Brief¬wechsel geben , denn der Herr Doktor würde dir na¬türlich antworten , und wer weiß , ob er nicht vielleichtfrüher oder später deinen Brief als Waffe gegen dich
benützte . Nur wenn ihm durch eine vollendete Tat¬
sache alle und jede Hoffnung auf die Erreichungseiner
Absicht genommen worden wäre , hätte er sich wohl
bescheiden müssen ."

Eva brach in Tränen aus . »Aber es ist doch un¬
möglich ! Wie kann ich mich mit jemand verloben,den ich nicht liebe ?"

»Ich will dich gewiß nicht dazu überreden , obwohl
ich fest überzeugt bin , daß du mit dem liebenswür¬
digen Stuart sehr glücklich geworden wärst . Du wirst
nicht leicht zum zweitenmale einen Menschen finden,der dir ein so treues und unberührtes Herz entgegen¬
bringt wie er .

"
»O , wer weiß , ob nicht auch er schon seine Aben¬

teuer hinter sich hat ! Ich kann an keines Mannes
Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit mehr glauben ."

„Für Stuart Milner könnte ich einstehen . Man
braucht ihm ja nur in die treuherzigen Augen zu
sehen , um gewiß zu sein , daß er keiner Lüge fähig ist."

Sie war noch nicht zu Ende gekommen , als Eva
mit einem Schrei vom Fenster zurückfuhr . , Um
Gottes willen , Magda , da ist er ! Er kommt durch
den Garten , er will zu uns . Sage mir nur : was soll
das bedeuten ?"

»Wer kommt denn , Kind ? — Der Doktor ?"
»Nein — Milner ! Jetzt , am Mittag , wo er doch

eigentlich im Kontor sein müßte .
"

„Ich glaube , die Erklärung ist nicht schwer z« fin¬
den . Er wird fich verabschieden wollen . Nach den
Andeutungen , die er mir gestern machte , hasse ich
kaum etwas anderes erwartet .

"
„Du meinst , daß er fortgehen wird — ganz fort?

Um meinetwillen ?"
»Das vermute ich allerdings . Doch es ist nicht zu

ändern ."
»Aber ich will nicht , daß er fortgeht . Es wäre ja

schrecklich , wenn ich mir beständig vorstellen müßte,
daß ein Mensch durch mich unglücklich geworden ist.
Ich bitte dich , Magda , sage ihm , daß er nicht fortgehen
soll, wenigstens jetzt noch nicht."

»Es wird wenig nützen , Liebling . Wenn es einen
> Erfolg haben soll, mutzt du es ihm wohl selbst sagen ."

»Nun sa — so schwer es mir auch ankommen wird— ich will es in Gottes Namen tun . Aber du mutztihn erst empfangen und mußt mit ihm sprechen, damit
ich Zeit gewinne , zu mir selbst zu kommen . Mir istseit gestern abend der Kopf ganz wirr , .und ich weißkaum , was ich tue oder spreche."

ts . Reichsjugendkämpfe 192V. Mittwoch den 18 . Aug.
findet im „Adler " eine Versammlung statt , welche alle
Kreise unserer Bevölkerung in Stadt und Land zur Mit¬
arbeit aufsordert . (Siehe Anzeige. ) In dieser Versamm¬
lung sollen die Grundlagen festgelegt werden , welche für
die Durchführung der Reichsjugendkämpse gelten sollen.
Die Reichsjugendkämpse sind nicht als Fest eines Vereins
gedacht. Auch das Land , insbesondere die Lehrer aus
dem Lande , sollen für die Mitarbeit gewonnen werden
und haben bereits wertvolle Vorarbeit geleistet. Nicht nur
die Leibesübung treibenden Vereine , auch die Schulen
werden die 13- und 14jährige männliche und weibliche
Jugend zu diesen Wettkämpfen entsenden. Auch einzelne
Personen , welche keinem Verein oder keiner Schule an¬
gehören, werden zu den .Reichsjugendkämpfen zugelassen.Von dem Jugendpflegeausschuß des Bezirkslehsterver-
eins sind bereits an 40 Schulen Wettkampflisten und An¬
meldebogen abgegangen . Unter diesem Gesichtspunkte be¬
trachtet müssen die Reichsjugendkämpse als eine Ange¬
legenheit des gesamten Jeverlandes betrachtet werden,
muß das Fest sich als ein wirkliches Volks- und Heimat¬
fest erweisen. Deswegen wendet sich der Aufruf auch an
Hoch und Niedre- » an Arm und Reich. In den Jahren1914—1918 , in denen hier in Jever umfangreiche Ju¬
gendwettkämpfe abgehalten worden sind, haben altbe¬
währte Kampfrichter und Berechner uns die wertvollsten
Dienste geleistet. Ohne ihre Mitarbeit wären die Wett¬
kämpfenicht durchführbar gewesen. Auch in diesem Jahre
rechnen wir auf deren Hilfe . Die Vorarbeiten , soweitdie Wettkampfbestimmungen gemeint sind, liegen bereits
5 Monate zurück . Jetzt gilt es, an die weiteren Maß¬
nahmen heranzutreten und die außerordentlich umfang¬
reiche Arbeit , welche die Zusammenstellung der Wett-
kampflisten, die Ordnung derselben nach Altersstufen
usw . , die Besorgung der Geräte , die Herrichtung des
Platzes usw . mit sich bringt , auf verschiedene Ausschüsse
zu verteilen . Hier gilt es , freiwillige und unbezahlte Ar¬
beit zu leisten. Mit besonderer Sorgfalt wird auch die
finanzielle Seite des Festes , das in jetziger Zeit erheb¬
liche Kosten verursacht, zu behandeln sein. Auch da hoffenwir , in der Versammlung feste Grundlagen zu gewinnen,wie wir auch früher wohlwollende Unterstützung gefundenhaben . Wer den Reichsjugendkämpfen Interesse ent¬
gegenbringt , ist zu der Versammlung herzlich eingeladen.* Riedersächfischer Handwerkerb,rnd . Freitag den18 . ü . M . fand im »Schwarzen Adler " die Versamm¬lung des Niedersächsischen Handwerkerbuudes der
Ortsgruppe Jever statt . Die Tagesordnung war fol¬gende : 1 . Aufnahme neuer Mitglieder , 2. Hebungder Beiträge , 3. Besprechung über Vergebung der
städtischen Arbeiten , 4. Besprechung betreffs des dem¬
nächst abzuhaltenöen Handwerkertages für den Amts¬verband Jever . Zur Aufnahme hatten sich elf Herrengemeldet . Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurde fol¬gende Resolution gefaßt : »Der Niedersächsische Hand¬werkerbund , Ortsgruppe Jever , wendet sich mit derBitte an den Stadtmagistrat und Stadtrat , weitereMittel zu Baukosten - Beihilfen zur Verfügung zustellen , um Baulustigen das Bauen zu erleichtern , die
Wohnungsnot und die herrschende Arbeitslosigkeit zubeheben . Weiter wird gebeten , daß alle Arbeiten , diemit städtischer Beihilfe ausgeführt werden , restlos inJever ausgeführt werden ." Punkt 4, Handwerker-tag betreffend : Heute Montagabend 8 Uhr findet eiue
Versammlung des Vorstandes des Niedcrsächsische«Handwerkerbuudes « ud - er Innungs -Obermeisterstatt im „Adler " (Klubzimmer ) zwecks Festsetzung des
Handwerkertages.

* Zum ersten Oldenburger Katholikentag in Cloppen¬
burg . Der Landesvorstand und das Lokalkomitee zur
Vorbereitung des ersten Katholikentages des oldenbur¬
gischen Landes schreibt: In ernster, sturmdurchtobker Zeitwurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, wie in anderen
Gegenden Deutschlands , so auch im oldenburgischen Land-
einen Katholikentag abzuhalten , um die Männer und
Frauen , die Jünglinge und Jungfrauen zu einer gemein¬
samen Kundgebung ihres katholischen Glaubens , hrerLiebe und Treue zur hl . Kirche, zu dem erhabenen Stell¬
vertreter Christi auf Erden und zu den rechtmäßigen
Nachfolgern der Apostel zu Vereinen. Der Gedanke aneine solche Manifestation wirkte zündend in allen Kreisen
uns -reS katholischenVolkes und voller Begeisterung wurde
allüberall dem Vorschläge zugestimmt, noch , wenn irgend
möglich, in diesem Jahre den ersten Katholikentag des
oldenburgischen Landes stattflnden zu lassen. Ohne Säu¬
men wurde nun Hand ans Werk gelegt und in einer , vonVertretern der oldenburgischen Katholiken zahlreich be¬
suchten Versammlung , die auf den 28 . Juli 1920 in die
„Walhalla " zu Cloppenburg einberufen war , die Stadt
Cloppenburg als Tagungsort und der 26 . September

d . I . als der Tag der großen Kundgebung gewählt . , . D«erste Katholikentag des oldenburgischen Landes sollwird — dessen sind wir gewiß — Tausenden und Abe^tausenden in dieser ernsten, schicksalsschwerenZeit seelisch.Erhebung . Trost , Belehrung , Ermutigung . Tatkraft undStärke zu treuem Wirken für das eigene und das geistia-und leibliche Wohl Aller bringen und vermitteln . Festesdenn je gilt es , sich zu scharen um das unüberwindlich^glorreiche Banner Jesu Christi , nm den Felsen der Kircheum in unerschütterlicher Treue die unwandelbaren Lehre«,der Wahrheit , der Gerechtigkeit und der Liebe zu be¬kennen und das Gelöbnis zu erneuern , begeistert unstopferfreudig dem Heilande zu folgen, der da von sich!sagt : „ Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Lebens* Die Bekämpfung des Wohnungsmangels . DnReichsarbeitsminister veröffentlicht im „ Reichsanzeiger* ''den Entwurf einer Musterverordnung im Anschluß audas Gesetz über Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel'Sie soll den Regierungen der Länder Richtlinien gebeul
In § 17 der Verordnung heißt es , daß der Zuzug vo^einer Gemeindebehörde nicht versagt werden darf , sowMnicht Sonderbestimmungen eingreisen. Jeder Wohnungz- ,
suchende ist nach Maßgabe des Zeitpunktes seiner An- ,Meldung zu berücksichtigen. H 19 besagt, wer bei der Be» '
schaffung von Wohnungen vorzugsweise zu berücksichtigen
ist. Hier kommen in Frage Deutsche, die aus dem Aus¬lande oder den besetzten Gebieten zurückgekehrt sind
Personen , die auf Grund der Verordnung über die Fre^ .machung von Arbeitsstellen aus ihrer Arbeitsstelle ent¬
lassen sind und in den Gemeindebezirk zurückkehren , in dem-
fie am 1. August 1914 ihren Wohnsitz hatten , fernes
Personen/ - die nachweislich zur Pflege schwer erkrankter
naher Angehöriger oder aus ähnlichen Gründen lägererr
Zeit in dem Gemeindebezirk verbleiben wollen.* Keine Erhöhung des Persouentarifs . Anders¬lautenden Meldungen entgegen kann die Telegraphen-Union mit aller Bestimmtheit versichern , baß eine Er¬
höhung des Personentarifs nicht in Aussicht genom¬men ist, da nach Ansicht der maßgebenden Stellen dis
jetzigen Tarife bereits bis an die äußerste Grenze des!
Erträglichen gelangt sind. Ebenso ist eine allgemeine
Erhöhung der Gütertarife nicht beabsichtigt , sondernnur eine Erhöhung einzelner Tarifstellen , von der
besonders Eisen und Stahl betroffen werden . Ferner
ist beabsichtigt, die Abstufung , der Abfertigungsgebühr,die bisher nach dem Grade der Entfernung erhobenwurde , zu beseitigen und durch eiue Einheitsgebühr
zu ersetzen. Schließlich soll noch vom 1. Oktober ab
eine andere Berechnungsart des Frachtgewichts zur
Einführung gelangen.* Die Landw . Zrntral -GenossenschaftOldenburg , Ro-
senstr. 24 , hat Ecke Bahndamm -Osterstraße eine Aus¬
stellungshalle eingerichtet in landw . Maschinen und Ge¬
räten . Neuerdings stehen dort Kleereiber zur Gewinnung
von Kleesamen zum Verkauf . Ferner ist eine elektrische
Abteilung eingerichtet. Für diese sowie für die Abteilung
für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte stehen den
Landwirten Sachverständige zur Verfügung.

v. Schorteus , 16 . August . Das Missionsfest wurde
heute durch den Morgengottesdienst eröffnet , OVer-
kirchenrat Dr . lic . Tilemann legte in seiner eindrucks¬
vollen Predigt die hohe kulturelle Bedeutung des
Evangeliums dar . Dasselbe habe heutigentages , wo
die rohe . Gewalt unserer Feinde zu triumphieren
scheine, noch seine volle Bedeutung . Es besitze die
Kraft , alle Zwistigkeiten zu' überbrücken . Namentlich
habe die deutsche Mission durch die Vertreibung der
Missionare durch die feindlichen Mächte stark gelitten.
Wo aber die Mission Boden gefaßt habe , würde sie
nicht wieder auszurotten sein . Der Feindbund wolle
den deutschen Missionaren vorwerfen , daß sie die Po¬
litik mit der Religion verquicken , was den Missiona¬
ren aber fern läge . Um die Heiden von den Irrlehren
zu befreien und ihnen einen Halt zu gemeinnütziger
Betätigung zu geben , müsse ihnen das Evangelium,
der Glaube und die Liebe gepredigt werden . Nach
dem Gottesdienst unterhielten sich Missionssekretär
Spieß -Bremen und Pastor Dr , LH . Oepke -Leipzig mit
den Kindern über Mission . An Hand von Götzen¬
bildern und Zeichnungen von zu Christen begehrten
heidnischen Kindern wurde den Kindern die hohe sitt¬
liche und kulturelle Bedeutung der Mission klar ge¬
legt . Der Posaunenchor aus Oldenburg blies einige
Choräle während des Unterrichts . — Au der Nach¬
mittagsfeier im Klosterpark hatten sich viele Teilneh¬
mer eingefunden . Pastor Dr . th . Oepke -Leipzig schil¬
derte tu einer längeren Rede die Verdienste der Mis¬
sion in Indien . Er sprach über die Anstedlungen der
Para . Ackerbattschulen seien dort errichtet und künst¬
liche Brunnen für die Befruchtung der Aecker ange¬
legt . Hier würde bewiesen , daß gerade die christlichs
Kirche für Aufklärung und Hebung der Sittlichkeit

Das Dienstmädchen meldete , Herr Stuart Milnerwünsche den Damen seine Aufwartung zu machen,und Magda gab den Auftrag , ihn unten in den klei¬nen Salon zu führen . Dann zog sie die schluchzendeEva an sich und strich ihr liebkosend über das weicheHaar.
»Sei tapfer , mein süßes Herz ! Der Mann , umden du weinst , ist deiner Tränen nicht wert ."
»Ich weiß es ja , und ich will auch nicht mehr umihn weinen . Aber es ist manchmal so furchtbar schwer,tapfer zu sein ."
Zärtlich küßte sie Magda . »Ich werde also mitStuart Milner sprechen. Ich werde ihm sagen , daßer dich nach einer halben Stunde auf der Garten¬

terrasse findet . Ist dirs so recht?"
„Alles , was du willst . Wenn ich ihm ein Unrecht

zugefügt habe , will ich es auch wieder gut machen —
so weit tch kann ."

Ihre Stiefmutter ließ sie allein . Aber als die ver¬abredete halbe Stunde sich ihrem Ende näherte , fieles Eva doch noch sehr schwer, sich zu dem Gang nachder Terrasse zu entschließen . Als sie vom Garten¬
salon aus Stuart Milner bereits wartend an der
Brüstung stehen sah , wäre sie am liebsten umgekehrt
und hätte sich wieder in ihr Zimmer geflüchtet . Aber
sie nahm all ihren Mut zusammen und trat zu ihm
hinaus.

Als er das leise Rascheln ihres Kleides hörte,
blickte er auf , und das freudige , hoffnungsvolle Leuch¬ten , das bei ihrem Anblick über sein Gesicht ging,
rührte sie tief . Alles , was sie selber bisher Gutes
und Liebenswürdiges an ihm wahrgenommen , und
alles , was ihr Magda seit gestern zu seinem Lobe ge¬
sagt hatte , staub vor ihrer Seele , und es war keine
erheuchelte , sondern eine warme und aufrichtige Herz¬
lichkeit, mit der sie ihm ihre Hand entgegenstreckte.

»Guten Tag , Stuart ! Ich freue mich, daß Sie ge¬kommen sind. Sie sind mir nicht mehr böse, nichtwahr ?"
Er hatte ihre Hand geküßt und er hielt sie fest,ohne daß sie es ihm wehrte . » Ich war Ihnen garnicht böse, Fräulein Eva — ich war nur sehr traurig ."
»Aber das sollen Sie nun auch nicht mehr sein . Ichhabe ja ganz gewiß nickst die Absicht, Ihnen weh zutun , und wenn tch eine Strafe verdient hatte , so ist

sie mir bereits zur Genüge geworden . Wir wollen
nickt mehr von diesem unglückseligen Sonntag reden,und wir wollen nicht mehr an ihn denken . Sind Sie
einverstanden ?"

»Sie können keinen Wunsch äußern , mit dem ichnicht einverstanden wäre . Wollte Gott , daß ich d§eMacht hätte , Ihnen jeden zu erfüllen .
"

„Dann sind wir also wieder gute Freunde wie
früher — und Sie denken nicht mehr daran , fortzu-

Milner war der Unterweisungen gedenk , die ihm
Magda soeben gegeben , und wenn es ihm auch wider¬
strebte , in diesem Augenblick so etwas wie eine Ko¬
mödie zu spielen , ließ er doch Eva in ihrem Irrtum
und sagte : „Ich weiß nicht , ob es nicht doch vielleicht
das beste wäre , wenn ichs täte ? — Ach, Fräulein Evck
können Sie denn gar nicht ein klein wenig Mitleid
mit mir haben ?"

^ ,Das war die Frage , vor der sie sich insgeheim io
sehr gefürchtet und die sie durch ihr bereitwilliges Ent¬
gegenkommen zu verhindern gehofft hatte . Wenn sie
ihm jetzt sagte , daß es keine Hoffnung für ihn gab,
weil sie ihn nicht liebte , so war natürlich alles umsonst
gewesen ; er würde unfehlbar abreisen , und dabet
wäre sie nicht einmal ganz sicher gewesen , ob sie die
Wahrheit gesprochen habe , denn wenn auch das , was
sie für ihn fühlte , gar keine Aehnlichkeit hatte mit
den köstlichen, überschwenglich wonnigen Empfindun¬
gen , die sie in Eberhard Lettingers Gegenwart oder
bei dem bloßen Gedanken an ihn erfüllt hatten , w
war sie ihm doch wirklich gut . Sie hätte gern jedes
Opfer gebracht , um ihm einen Kummer zu ersparen .-

»Sie müssen Geduld haben , Stuart, " sagte sie leise,
„Die Zukunft wird vielleicht auch Ihnen bringen,
was Sie sich wünschen .

"
^Sie sah so reizend aus in ihrer Befangenheit,

und ihr mädchenhaftes Erröten schien ihm so verhei¬
ßungsvoll , daß er mutig auch den letzten Rest seiner
Schüchternheit überwand . ^

»Wenn dieser Gedanke nichts Erschreckendes snr
Sie hat , warum wollen Sie mir dann nicht schon hnrtt
gewähren , was mich zu dem allerglücklichsseu
schen machen würde ? — Eva — meine süße , teure Eva
— ich habe Sie ja so lieb !

"
Er hatte es gewagt , seinen Arm um sie zn legen-

Sie sah sein erwartungsvolles , bittendes Gefickt ganz
dicht vor dem ihrigen , und in scinen "Mc>nen Angen
war ein Leuchten , das ihr wundersam ins Herz drang.
Wenn auch ihre Seele noch immer voll unnennbarer
Angst war vor dem , was da wider ihren Wissen iivtt
sie hereinvrach , so hatte sie nickt mehr die Kraft , stck
dagegen zu sträuben . Sie machte sich nicht ans seiner
Umarmung frei , nnd er konnte ihrem Schweigen nur
eine einzige Deutung geben . Da neigte er sich voll¬
ends über sie herab nnd küßte di ? Erbeben *- -'
wältigt von den, lodernden Feuer seines jungen
Blutes.

(Fortsetzung folgt .)



körne und der Norrvurf , die Kirche wolle die Massen
verdummen und im Elend halten , bitter ungerecht sei.
Nachdem der Gesangverein „Gemischter Chor Oi'tiem
Keöcr , der Feier entsprechend , gut zu Gehör gebracht
nid der Posaunenchor gespielt hatte , sprach dann noch
Mssroussckretär Spieß -Bremen über die Mission in
Vstalrika , die zu ernster Sorge Anlatz gebe . Wenn
auch

^ währeüd des Krieges Tausende von deutschen
Missionaren vertrieben seren, Gottes Werk würde
keine irdische Macht vernichten können . Es seien schon
Bestrebungen im Gange , die der deutschen Mission
chre altert Rechte miedergeben wollen . So seien kürz-' ich in Gent Missionare verschiedener Länder zusam-
mengekommen , die diese Forderungen gestellt hätten.
Viele Missionare seindlichcr Lander verurteilen auch
-as Norgchcn ihrer Regierungen auf Vernichtung
ier deutschen Mission . Darbietungen des Posannen-
Hors und des Gesangvereins „Gern . Chor Ostiem"
beendeten dann diese schöne erhabene Feier.

* Hooksiel , 16 . August . Paul Roth -Abend. Der Ein¬
ladung zu einem Lustigen Abend waren am Freitag viele
Käste gefolgt. Der Vortragsmeister Paul Roth aus Ol¬
denburg, der auf Veranlassung des Badevereins sprach,
bot ein ganz vorzügliches Programm . Er wußte seine
Zuhörer von Anfang bis zu Ende zu fesseln. Im ersten
Teil des Abends brachte er fast nur ernste Dichtungen.
M Urbans „ Eisberg " wußte er das Publikum in er¬
regte Spannung zu bringen . Tiefen Eindruck machten
, uch „Sturmflut " und „Cincinnatus " von Liliencron.
Den Höhepunkt desAbends aber bildete das tiefergreifende
^ Vergessen". Mit einer feinen humorvollen Skizze von
Westing leitete Herr Roth dann zum zweiten Teil über.
Dieser brachte eine Fülle von auserlesenen Stücken un¬
serer Humoristen Busch, Ludwig Thoma , Presber und
ruderen . Am Schluß überreichte Herr Neider dem Vor-
jragsmeister einen Blumenkorb und brachte dabei den all¬
gemeinen Wunsch zum Ausdruck, Herr Roth möge bald
wiederkommen.

* Horumersiel, 16 . August . Befitzwechsel. Der Gast¬
wirt Joh . Reiners verkaufte seinen Gasthof „Zur alten
Eiche " an Frau Witwe Körber , Norderney , mit Antritt
svm 1 . Sept . d. I . Der Kaufpreis beträgt 40000
Herr Reiners übernimmt den Wirtschaftsbetrieb im „Grü¬
nen Hof" zu Schaar.

* Horumersiel, 16 . August. Lustiger Abend. Wenn
Herr Paul Roth sich nur die Aufgabe gestellt hatte , seine
Zuhörer zum Lachen zu reizen , so ist ihm ein voller Er¬
folg beschicken gewesen. Den voll besetzten Saal erschüt¬
terten den ganzen Abend hindurch Lachsalven, und man
amüsierte sich ansckeinend köstlich . Viele Freunde und
Verehrer des begabten Künstlers haben indessen doch . be¬
dauert , daß er einen ganzen Abend lang den Possenreißer
machte. Ein ernster Künstler sollte unedlen Instinkten
keine Konzessionen machen. „Der Menschheit Würde ist
in eure Hand gegeben; bewahret sie .

" Auch ist unser
Publikum besserer Kost wohl zugänglich, das beweist der
B ? suL unserer Vortragsabende im letzten Winter . Hof¬
fentlich bietet uns Herr Roth bald noch einmal einen lite¬
rarisch wertvolleren Abend.

* Leerhafe , 16 . Aug . Ein bedauerlicher Unglücks¬
fall ereignete sich in hiesiger Gemeinde wiederum beim
Einbringen der Ernte . Der Landgebräucher HinrichWilkn aus Müggenkrug war mit Heufahren beschäf¬tigt . Als ein Fuder aufgeladen war und der Vinde-
baum angezogen wurde , brach dieser . W . fiel dabei
vom Fuder und zog sich schwere Verletzungen am
Kopse zu.

Der ruinierte Mittelstand.
Die traurigen wirtschaftlichen und sozialen Ver¬

hältnisse in Deutschland beginnen jetzt auch die Auf¬
merksamkeit der uns feindlich gesinnte « Länder zuerregen . Hieß es bisher in der Ententepresse , die
deutschen Zustände würden arg übertrieben bezw . ent¬
stellt wiedergegeben , so beginnt jetzt den englischenund französischen Blättern ein Licht aufzugehen . An¬
statt die alte Taktik der Ableugnungen weiter zu ver¬folgen , bequemen sich einzelne Blätter zu Geständ¬nissen. Sie geben unverkürzt und ohne Kommentar
längere oder kürzere Berichte wieder , so daß sich dieLeser selbst ein unparteiisches Urteil über die trost¬losen Zustände in Deutschland bilden können.Ein sehr beachtenswerter Artikel , betitelt „Das
Deutschland von heute "

, findet sich im „ManchesterGuardian "
. Dte Verfasserin , eine englische Dame,die unlängst gegen zwei Monate in Deutschland ge¬weilt und unsere Zustände mit offenen Augen beob¬achtet hat , nimmt kein beschönigendes Blatt vor LenMund , sie gibt ihren Landsleuten eine überzeugendeSchilderung des deutschen Elends . Die Engländerinbetont , daß der Krieg auch in England traurige Fol¬gen gezeitigt habe , aber die Leiden des deutschen Vol¬kes seien hundertmal größer und schwerer zu er¬tragen.

Die Verfasserin bedauert insbesondere den Ruindes deutschen Mittelstandes , die Leiden und Entbeh¬rungen der „neuen Armen "
, und spricht sich höchstabfällig über die „neuen Reichen " aus . Sie schreibt:„Die schwierigste Aufgabe der betreffenden Fami¬lien ist, die Kosten des Lebensunterhalts aufzubrin¬gen , Schritt zu halten mit den stetig steigenden

"
Prei-fen . Die Löhne der Arbeiter sind ungeheuer gestie-gen , auch eine gewisse Klasse von Geschäftsleuten ver¬dient ein Sündengeld , aber die Gehälter der Beamtennsw . stehen in keinem Verhältnis zu den Preisen desLebensunterhalts ." Die Engländerin gibt daun eineausführliche Statistik der steigenden Preise der Le¬bensmittel von Oktober bis Februar und kommt zuder Ueberzeugung , daß nur gewissenlose Schiebungenund ein gemeiner Wucher und Spekulationen dieseZustände gezeitigt haben . Sie bedauert insbesonderedie kleinen Rentner und Pensionäre , dte auf ihre paarMark angewiesen sind und dafür am Hungertuchenagen müssen . „Diese Leute sowie die Beamten undGeistesarbeiter sind gezwungen , ihre kleinen Kapi¬talien anzugreisen , und blicken mit Entsetzen in die' Zukunft . Es gibt eine große Anzahl achtbarer Fa¬milien , die bereits ihr Silberzeug verkaufen und miiGrauen des Tages harren , an dem der letzte silberneLöffel veräußert werden mutz."

Die Verfasserin ist der berechtigten , von der jetzi¬gen deutschen Regierung anscheinend bisher nicht ge¬teilten Ansicht, daß unser Mittelstand unter diesenUmständen dem völligen Untergang vreisgegeben seinwird.
l „Es ist höchst traurig , den völligen Ruin dieserKlassen mit ansehen zu müssen . Denn der Mittel-
? stand geht Schritt für Schritt unter und wird baldganz verschwunden sein , um der „neuen Gesellschaft"
?« rs Feld zu räumen . Und gerade die „neuen Armen"sind die' treuesten Bürger gewesen , die die entbeh-
! rungsreichen Kriegsgesetze bis zum Aeußersten be-
! wlgt haben : die erst begonnen haben , etwas zu Ham¬stern , als es sich herausstellte , daß man von dem Ra¬tionierten nicht mehr leben konnte . Dann erst schrit¬ten sie zu einer bescheidenen «nd verzeihlichen Selbst¬hilfe , nachdem die anderen Klassen schon seit langem
^
aus dem unerlaubten Vollen geschöpft hatten . Aus

Mittelstand kamen hauptsächlich die Leute , die
. ihre Gold - und Silbermünzen sowie ihren SchmuckMS ihr Hausgerät ans den Altar des Vaterlandesnt« srgelegt haben , während die andern ihre Sachen
freite schafften. Sie waren cs , die ihre Gelder inKriegsanleihe anlegten , um das Vaterland LA retten.

Kann es noch überraschen , - atz diese anständige Bolks-
klasse heute verbittert und verärgert ist? Wenn sie
sehen muß , wie die Tugend bestraft und die gemeine
Selbstsucht belohnt wirb ? Wie nur die sich des Lebens
freuen können , die nichts für das Vaterland getan
hüben ? Die ihre Goldmünzen versteckt und sie jetzt
zu hohen Preisen losschlagen ?" .

Die Verfasserin geht dann auf die unglaublichen
Sitten und Gebräuche der „neuen Gesellschaft" ein,die sie einer vernichtenden Kritik imterzieht . „Sogar
über die höchsten Kreise der neu » ^ Gesellschaft sind
einige humorvolle Geschichten im U .Jlauf ."

Nachdem die Engländerin auch dis Ueberhand-
nahme von Verbrechen und SitteUlostgkeiten beleuch¬
tet hat , kommt sie zu dem Schluß : „Der alte Mittel¬
stand ist, wie schon betont , im Aussterben begriffen,weil die Gesundheit Tausender infolge der Unter¬
ernährung untergraben ist. Der alte Mittelstand ist
deprimiert und macht sich schwere Sorgen über den
täglichen Kampf « ms Leben und die dunkle Zukunft.
Jede Epidemie , insbesondere die Grippe , fordert große
Opfer . Der neue , üppig emporsprietzende Mittelstand
besteht aus den sogenannten „Schiebern ". Ob kleiner
Geschäftsmann , Arbeiter oder Jude , sie wissen aus
Sen gegenwärtigen Zuständen , aus den Kursschwan¬
kungen sowie dem Mangel an Lebensmitteln und an
Rohstoffen ihren Nutzen zu ziehen .

"
Die Verfasserin erörtert schließlich de« Grund der

Leiden und Entbehrungen sowie des Niedergangesdes deutschen Volkes . Sie erhebt den für eine Eng¬länderin überraschenden , aber der Wahrheit ent¬
sprechenden Vorwurf , daß nur die Hungerblockade da¬
für verantwortlich zu machen sei.

Aus - er Geschichte unserer
Nordseebäder.

Wer heute unsere Rordseebäder aufsuchen will, der
muß schon viel Geld in den Beutel tun , denn wenn sich
auch die Verpflegungssätze in den ostfriesischen Jnsel-
bädern in mäßigen Grenzen halten , so verursacht eine
Badereise doch erhebliche Kosten, die sich nicht jeder ge¬
wöhnliche Sterbliche zu leisten vermag.

Wie ganz anders war das vor etwa 70 Jahren , als
unsere Nordseebäder noch jene stillen, welientlegenen ein¬
samen Inseln waren , nach denen nur wenige erholung¬
such ende ostfriesische Familien reisten und wo viel mehrdes Reizvollen und Anziehenden vorgefunden wurde als
das heute der Fall ist.

Einer der ältesten Badegäste Borkums , der in Leer
im Ruhestande lebende Superintendent TholenS , plau¬derte dieser Tage an der Hand von Aufzeichnungen aus
den Erinnerungen seiner Kinderzeit in einem Vortrageim Verein für Heimatschutzund Heimatsgeschichte in Leer
über jene Zeit der grünen Insel . Damals kamen in den
Sommerferien einige Familien aus Emden nach Borkum
und verlebten dort auf dem abgelegenen Eilande in un¬
gezwungenem Genießen köstliche Erholung '

swochen. Man
ging aber nicht in eleganten Toiletten dahin , sondern
nahm ältere abgetragene Kleidungsstücke mit und mußte
für seinen Lebensunterhalt selbst sorgen, abgesehen von
Brot , Butter , Mich usw ., die von den Insulanern ge¬
liefert wurde . Das Fährschiff trug die Reisenden hinüber,die bei der Insel in Boote umsteigen mußten und dann
mittelst Wagen über den Strand ins Dorf gefahren wur¬den. Letzteres bestand aus den kleinen zwei- bis vier-
räumigen Häusern der Bewohner und wies nur den alten
Leuchtturm auf , der anfangs nur bei Tage , später aber— beim Austauchen der neuzeitlichen Brennstoffe — auchdes Nachts den in die Ems einfahrenden Schiffen den
Weg zeigte. Für einen Taler Vergütung in der Wochetraten die Borkumer Familien damals den Gästen die
Wohn- und Schlafstätten ab, während sie selbst auf demBoden oder an sonstiger Stelle ihr Nachtquartier auf-
schkugen und die Küche gemeinsam benutzt wurde.Betten und Wäsche brachten die Sommerfrischler selbstmit und die Kinder schliefen in Hängematten , sogenann¬ten „Eseln"

, einem besonders hergerichteten Holzgestell,das bei der Hin- und Rückfahrt zum Verpacken derBetten diente. Biele der Häuser hatten außerdem nocheinen kleinen unheizbaren Raum , den sog . „ Pisel "
, indem die besten Kleider aufbewahrt wurden und der bei

Todesfällen dazu diente, die Leiche aufzunehmen. Beieinem nur selten vorkommenden Sterbefall gab damalsdas ganze Dorf der Leiche das letzte Geleit.
Am Strande war nichts vorhanden . Man errichtete

sich das Badezelt für die Damen aus einem sogenanntenRachje und einigen Bettlaken , während die Herren sich ineiner Mulde zwischen den Dünen der Kleider entledigten.Erst in den - Oer Jahren , als die jährliche Besucherzahlgrößer wurde, ging man dazu über , am Strande hölzerneBauten zu errichten. Etwa 20 Jahre später erlebten die
Nordseebäder dann einen starken Aufschwung. Bern¬
steinstücke von der Größe eines Taubeneis wurden in je¬ner Zeit häufig am Strande gefunden, außerdem Möven-eier in den aus wenigen Binsen hergestellten Nestern,große Kingohren oder Hulen — die bekannten, häufig als
Schmuckstück dienenden Muscheln —. Teile von gestran¬deten Schiffen usw . Besonderes Vergnügen bereitete die
Kaninchenjagd , die stets reiche Beute lieferte. Abwechse¬lung boten den jedes Jahr wiederkehrenden Sommer¬
gästen kurze oder längere Ausflüge nach dem Ostlandeund nach der Insel Rottum , und ab und zu waren ge¬sellige Veranstaltungen auf der Kegelbahn des einzigenWirtshauses oder Konzert in dem gleichen Hause , wobeioft eine Drehorgel , die noch dazu verstimmt war . dieMusik liefern mußte.

In unserer hastenden nervösen Zeit tut es wohl, sicheinmal in Gedanken wieder hineinzuversehen in die Zeitvor 70 Jahren , wo sich auf der stillen grünen Insel Kör¬
per und Geist gesund badete, während heute vielfach die
Badereise zu einer Modesachegeworden ist, in der kostbareKleider und Vergnügungen die Hauptrolle spielen, w.

Neues aus Kaiser Friedrichs
letzten Tagen.

Einen erschütternden Einblick in die Tragödie derLurzen Regierungszeit Kaiser Friedrichs und in dieRänke , die sich um seinen Thron Herumspannen , ge¬wahrt eine auf Grund «« gedruckten Materials ge¬arbeitete Darstellung „Bismarcks Kampf mit Alexan¬der von Battenberg und der Kaiserin Friedrich " vonE . C. Corti , die im neuesten Heft der „Deutschen Re¬vue" veröffentlicht wird . Aus den nachgelassenen Pa¬pieren des ersten Fürsten von Bulgarien , Alexandervon Battenberg , sind wir genau unterrichtet über dieBemühungen des Fürsten , die Tochter Viktoria desdamaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm zu hei¬raten . Die leidenschaftliche Borkämpferin dieses Pla¬nes war die damalige Kronprinzessin Viktoria , die
spätere Kaiserin Friedrich , und auch ihre Mutter , die
Königin Viktoria von England , trat für diesen Bundein, der auf einer Neigung der beiden Beteiligten be¬
gründet war . Bismarck aber wollte diese Heirat unterallen Umständen verhindern , weil sie, wie er sagte,
„seine politischen Kreise kreuzte ". Der Zar haßte den
Fürsten , der sich seinem Einfluß aus Bulgarien wider-
seht hatte , und der Reichskanzler wußte , daß eine
solche Begünstigung Alexanders zu schweren Konflik¬ten mit Rußland führen müsse. ..Deutschland hat

kein Interesse an Bulgarien, " erklärte er Alexander.
„Unser Interesse ist : Friede mit Rußland . Ich achteSie hoch , ich bin aber der Kanzler von 48 Millionen
Deutschen , deren Interessen ich nicht jenen eines ein¬
zigen Deutschen opfern kann ."

Kaiser Wilhelm I . war ganz Bismarcks Ansicht,und auch der damalige Prinz Wilhelm trat den Be¬
strebungen seiner Mutter scharf entgegen . Obgleich
Alexander , nachdem er auf den bulgarischen Fürsten¬
thron hatte verzichten müssen , selbst die Kronprin¬
zessin bat , von einer Heirat abzustehen , und es schien,
als ob sich auch die Prinzessin trösten würde , obwohl
auch die Familie des Fürsten gegen diese Ehe war
und selbst die englische Königin zuletzt abriet , hielt
die Kronprinzessin doch mit hartnäckiger Energie an
ihrem Plan fest, und als ihr Gemahl als ein Ster¬
benskranker den Kaiserthron bestieg , wollte sie Liese
Gelegenheit benutzen , um nun doch noch ihren Lieb¬
lingsgebanken öurchzusetzen.

Der Zustand Kaiser Friedrichs war bereits ein
furchtbarer . Er machte sich auch keine Hoffnungen
mehr . Ergeben und heldenmütig arbeitete er mit
äußerster Willenskraft täglich mehrere Stunden mit
seinen Beratern . Wie Corti auf Grund der Berichte
der österreichischen Botschafter erzählt , verließ ihn
mitten in der Arbeit die physische Kraft : er warf sich
erschöpft auf ein Ruhebett , um sich dann in seinem
Pflichtgefühl wieder aufzuraffen . Die Kaiserin wollte
selbst die Regentschaft übernehmen . Bismarck be¬
kämpfte diese Absicht heftig und fand darin Unter¬
stützung an dem Kronprinzen Wilhelm und seinem
Bruder Heinrich , die gesagt haben sollen , das Reich
dürfe sich nicht von einem Weibe leiten lassen , selbst
wenn es ihre Mutter wäre.

Die Kaiserin sah nun in der Durchführung des
Eheprojektes geradezu eine Machtprobe , in der sie
über de» verhaßten Bismarck siegen wollte . Sie
drängte den Kaiser zu einem entscheidenden Schritt,
und dieser litt neben seiner schweren Krankheit auch
furchtbar an dem Zwiespalt , in den er dadurch ge¬
drängt wurde . Als Bismarck am 81. März 1888 mit
seinem Vortrag zu Ende war , gab ihm Kaiser Frie¬
drich, der fast gar « icht mehr sprechen konnte , einen
Zettel , auf dem geschrieben stand : „Ich habe dte Ab¬
sicht , dem Prinzen Alexander von Battenberg , der
dieser Tage hierher kommt , um sich mit meiner Toch¬
ter zu verloöe « , den Orden „Ponr le merite " zu ver¬
leihen , was sagen Sie dazu ?" Die Antwort des
Kanzlers lautete : „Unmöglich !" Als Gründe führte
er den Eindruck auf Rußland und die Nichtebenbür¬
tigkeit des Prinzen an . Daraufhin schrieb der Kaiser
auf einen Zettel : „Was tun ?" Bismarck antwortete
nur : „Abtelegraphieren .

" Der Monarch setzte sofort
das Telegramm auf , da trat die Kaiserin tränenden
Auges ins Zimmer und verlangte , daß das Herz ihrer
Tochter nicht wegen der kalte« Staatsraison ge¬
brochen werde . Der Kaiser suchte seine Gattin zu
beruhigen : als aber nichts fruchtete , sprang er plötz¬
lich in großer Erregung auf , riß sein Tuck vom Halse
und versuchte zu sprechen, wobei nur das Wort „allein
lassen" verständlich war.

So war der Plan zu Fall gebracht , in dem Bis¬
marck eine englische Intrige sah, durch die Deutsch¬
land gegen Rußland ausgespielt werden sollte , damit
England selbst in der Welt freie Hand behielte . Der
damalige Kronprinz Wilhelm schrieb an den Vatten-
berger , daß er „jeden , der zu einer solchen Verbin¬
dung mitwtrkt . für alle Zeiten als einen Feind mei¬
nes Hauses nicht nur , sondern auch meines Vater¬
landes betrachten und dementsprechend behandeln
werde ". Sein Widerstand wurde vertieft durch den
Gegensatz , in dem er zu der Mutter stand . Wie Corti
behauptet , wurde Prinz Wilhelm von seiner Mutter
stets zurückgesetzt und als Aschenbrödel behandelt,
während die Prinzeß Viktoria ihr ausgesprochenes
LkeVlingskind war . Die Abneigung gegen den Sohn
soll bei vielen Gelegenheiten zum Ausdruck gekom¬
men sein . So bemerkte die damalige Kronprinzessin
einmal zu einem österreichischen Herrn : „Sie glauben
gar nicht , wie ich Ihren schönen, geistvollen und ele¬
ganten Kronprinzen bewundere , wenn ich daneben
meinen ungeschlachten vierschrötigen Sohn Wilhelm
betrachte ." _

VsvmischLss.
* Riesenwuchs bei Tiefseetiere«. Unter allen körper¬

lichen Merkmalen der Tiefseebewohner ist es der Riesen¬
wuchs, der bei einer großen Zahl von ihnen besonders
avffällt . Um diese eigenartige Erscheinung ihrer Ursache
nach zu verstehen, muß man , führt Dr . Alexander Soko-
lowsky in den „Schriften der Zoologischen Station Büsum
für Meereskunde" aüs , die in der Tiefsee herrschende
Ruhe des Wassers sowie die Ausdehnung des Wohn-
raumes vornehmlich in Berücksichtigung ziehen. Durch
ihre außerordentliche Größenentfaltung zeichnen sich vor
allem manche Tiefseekrebse aus . Eine geradezu groteske
Körpergestalt besitzt die Riesenkrabbe (Kaempferia ; Ma-
crocheira Kaempferi ) , die in den japanischen Gewässern
bei wiederholten Tiefseeforschungen aufgesunden wurde.
Ein deutscher Forscher, Prof . Dr . Franz Doflein , Bres¬
lau , brachte sie zuerst aus den dortigen Gewässern mit
nach Deutschland. Von besonderem Interesse ist es , daß
diese Stillwasserbewohner der Tiefsee tatsächlich nur in
ruhigem , unbewegtem Wasser leben können, denn wie
Doflein Nachweisen konnte, wirft jede Wellenbewegung
diese Geschöpfeum . Diese merkwürdigen Krabben errei¬
chen eine Größe bis zu zwei Metern . Es find aber durch¬
aus nicht nur die Crustaceen , die in der Tiefsee eine be¬
sondere Größe erreichen. Abgesehen von großen Tiefsee¬
haifischen und mächtigen Tintenfischen , zeigen auch solche
Formen in der Tiefsee Riesenwuchs , die in flacheren Ge¬
wässern vielfach mikroskopische Kleinheit in ihrer Körper¬
gestalt aufweisen. Als solche seien einige Einzeller , wie
Radiolarien oder Foraminiferen und Würmer , wie die
Pfeilwürmer , genannt , von welchen besonders auffallend
große Formen von der deutschen Valdtvia -Expedition ge¬
fischt wurden.

* Hochherzige Spende auslandsdeutscher Landwirte.
Herr Ludwig Bartling in Saskatoon Canava hat unter
den Mitgliedern der dortigen deutsch -evang.-luthertschen
St . Paulskirche 1400 Mark gesammelt und sie dem Ober¬
bürgermeister Wermuth zur Linderung wirklich dringen¬
der Not übersendet. Diese Spende von Ausländsdeut¬
schen , die der schweren Not der deutschen Heimat geden¬
ken , ist um so hochherziger, als der Uebersender schreibt,
die Landwitte des dortigen Bezirks hätten seit drei Jah¬
ren keine Ernte gehabt und selbst nicht viel übrig . Da¬
gegen hofften sie , im Herbst nach voraussichtlich guterErnte , mehr senden zu können.

* Ein tüchtiger Mann . In einem dänischen techni¬
schen Blatt findet sich folgende Mitteilung , „wie ein In¬
genieur reich wurde " : Wir haben eben Nachricht von
einem Ingenieur erhalten , der als armer Mann vor
zwanzig Jahren seine Laufbahn begann , und der sich jetztmit einem Vermögen von 200 000 Kronen zurückgezogen
hat . Dieses Kapital hat er durch Fleiß , Sparsamkeit,
unermüdliche Energie , Gewissenhaftigkeit in der Er¬
füllung seiner Pflichten und dadurch erworben , daß er
von seinem verstorbenen Onkel 139 9S9 Kronen erbte.* Studenten als Fabrikarbeiter . Die Studenten des
Polytechnikums Cöthen hatten beschlossen , während der
Fetten sich im Interesse der aufbauenden Arbeit als in¬
dustrielle und landwirtschaftlick» ' Arbtt « -r verdingen.

So hatten drei Studenten in ds Dessauer Zuckerrasfinette
Stellung gefunden. Die dortige Arbeiterschaft forderte
daraufhin ihre soforige Entlassung , widrigenfalls die Ar¬
beiter in den Streik treten . Der Betriebsrat erwirkte eine
Abstimmung unter den Arbeitern . Das Ergebnis war^
daß die Studenten in ihrer Stellung bleiben dursten fürden Fall , daß sie dem Fabrikarbeiterverband beiträtett.
Die Studenten haben jetzt auch diese Bedingung erfüllt.* Ueberfall auf zwei Tanzlokale . Zwei mit größter
Verwegenheit ausgefühtte Ueberfälle durch zehn Männer
sind gestern abend in Treptow verübt werden . Vor dem
Tanzlülal Viktoriagarten kam kurz nach 1 Uhr nachts ein?Wagen vorgefahren . dem eine Anzahl Männer entstiegen^von denen drei die Straßen absperrten , während die übtt - !
gen mit geladenem Revolver den Tanzsaal betraten . Als!
sie dort auf Widerstand stießen, verließen sie den Saal,,nachdem sie Stühle und Tische zerschlagen hatten . Dies
Täter begaben sich nun nach dem WanzlickschenEtablisse-!
ment . Hier drangen sie ebenfalls unter großem Lärm!
durch die Türen und Fenster in den dicht gestillten Saal
ein . Sie entrissen den Gästen die Uhren und Hand¬
taschen. Ehe jedoch die Sicherheitspolizei benachrichtigtwerden konnte, waren die Räuber wieder verschwunden.* Erste Fuude von Golbfüllunge « im vorgeschicht¬lichen Schädel . Professor Marshall Howard Savtlle,der damalige Leiter der archäologischen Abteilung derColumbia -Universität , machte eine längere For¬schungsreise durch Ekuador , die wertvolle Ausschlüsseüber die damaligen Bewohner des Landes bot . Diese!alten Völker standen auf hoher Kulturstufe und be-

, saßen große wissenschaftliche Kenntnisse , wie aus denvielen Funden hervorgtng . Hierzu gehörten Schädel,die zeigten , daß die Männer der damaligen Zeit die
Azteken bei weitem überragten : die Schädelbilöungwar nicht nur viel vollkommener , sondern auch viele
Zähne wiesen Plomben von Gold und Zement auf,ein Beweis , daß die Zahntechnik vor etwa tausendJahren bereits eine hohe Stufe erreicht hatte . I « ?Mexiko waren Menschenzähne ausgegraben worden,die mit Steinen ansgefüllt und ornamentiert waren,!aber dies bleibt der erste Fall , daß Goldfüllungen itt?einem vorgeschichtlichen Schädel gefunden wurden.Das Gold befindet sich in der Zahnhöhlung und ragtnur wenig über den Rand des Zahns hinaus . Esbiente also mehr nützlichen als Berschönerungs-
zwecken. In allen Fällen , ob der Zahn nun mit Ze¬ment oder mit Gold ausgefüllt war , wies die Arbeit
darauf hin , daß Instrumente benutzt wurden . Ver --
schiedene andere Zähne , die sich wahrscheinlich gelockerthatten , waren durch Golddrähte zusammengehalten.

LetzteMeldungen.
Belgischer Uebergriff.

Düsseldorf , 16 . Aug . Der Lanbrat von Neuß,,Freiherr von Sünning , wurde am 18. August durch?belgische Militärpolizei in seinem Bureau verhaftet,?in Krefeld zwangsweise vorgeführt und nach drei¬
stündiger Vernehmung in Untersuchungshaft genom¬men , aus der er Sonnabendmorgen gegen Stellungvon Kaution entlassen wurde . Der Grund der Ver¬
haftung ist darin zu suchen, daß Freiherr v . Sünning
Anordnungen der Militärischen Stelle in mehrerenFällen , die sich nicht im Rahmen der Bestimmungendes Rheinlandabkonnnens und der hohen Kommissionhielten , nicht sofort ausgeführt , sondern zunächst Auf¬klärungen und Erläuterungen erbeten hatte.

Die Lage im Saargebiet.
Saarbrücken , 16 . August . Die „Saarbr . Ztg .^und die „Säarbr . Landesztg ." erscheinen wieder unter!

Aushebung der Vorzensur . Die Verhandlungen wer¬den heute wieder ausgenommen.
Vierfacher Mord.

As» , Berlin , 16. August . In dem Dorfe Ternitzbei Neustadt a . ü . Doste wurden gestern der Chanffee-arbeiter Strogali sowie zwei Söhne im Alter von 18und 27 Jahren mit zertrümmertem Schädel aufge-fnnben , während die 25jährige Tochter mit durch¬schnittener Kehle tot dalag . Nach dem „V . L .
" wurdeunter dem dringenden Verdacht der Täterschaft der

Nachtwächter des Ortes verhaftet . Nach einer Nach¬richt der „Montagspost " ist der dritte Sohn Strogalissunter dem dringenden Verdacht des Vater - und Ge¬
schwistermordes verhaftet worden.

Rußland hält an feinen Vediuguuge « fest.
Paris , 16 . August . Wie „Petit Parisien " ausLondon meldet , hat Kameneff an Lloyd George eineus

Brief gerichtet , in dem er schreibt, angesichts de«Feindseligkeiten der französischen Regierung , die mitder polnischen Regierung ein Bündnis eingegangen!sei, durch das die Haltung der Sowjetregierung er¬
schwert werde und das darauf hinausliefe , die inter¬nationale Friedenskonferenz zu verhindern , halte esdie russische Negierung nicht für möglich , die der eng¬lischen Regierung mitgeteilten Waffenstillstandsbeüin-gungen abzuändern.

Französische Muuttionsseudunge « für Wrangel.
Londo « , 16 . August . (Reuter .) Der englischeAktionsrat hat ein Telegramm des Sekretärs der

zweiten Internationale erhalten , in dem dieser mit -,teilt , daß französische Munitionssendnngen für Wran¬
gel bereits in Antwerpen eingetroffen sind.

Die Räumung Warschaus.
Loudo « , 16 . August . „Daily Chronicle " meldet?aus Warschau , baß mindestens 800 000 Einwohner dieStadt verlassen haben . Die französische und die eng¬lische Militärmission befindet sich noch in der StadL
Die Abreise - er polnischen Delegation.
Kopenhagen , 16. August . Nach einem Tele¬gramm aus Warschau ist die polnische Delegation erst'gestern von Warschau nach Minsk abgereist.

Wettervoraussage für Dienstag den 17. August.
Wechselnde Bewölkung , ohne wesentliche Nieder¬

schläge, kühl, mäßige westl. Mnde . ?

Zement Mli-n ssMen!
Molle « Kir starre «?

Trotz Ziegel - und Kohlenknappheit ist dies
möglich , wenn Sie die seit langem bewährte
Massivbauwetse benutzen . L.WI -Steine (DRP.u .Weltpatente ) können von jedermann in ein-
fachsterWeise unmittelbar an der Baustelle ausüberall , vorhandenen Rohstoffen (Kies -Sand,Koks -Schlacke, Asche usw .) durch Stampfen i«ben ^MLl -Formen hergestellt werd . Große Er¬
sparnisse ! Erbitten Sie dieDruckschriften d .Fa.^.NLI -Werke , Abt .1I/H6V erlin -Johannisthal.

Der Kampf gegen die Man !- und Klauenseucheist schon von den verschiedensten Seiten ausgenommenwor - en . Auch Dr . Bergmanns Prolaftan ist Sei de«Streitern . Wir verweisen auf den , einem Teil devheutigen Auflage unseres Blattes beiliegenden Pro¬spekt.

Für die Geichäflsleftung verantwort !. : Herm,Müller,für die Schristleitung : F . A . Lange und Etz den N«-eeigentsil : Tb . Hartwann. iämüi -L in Jever



Amtliche Anzeigen.
M . : MG - md WM !m.

Die Ausstellung der Mahl - und Schrotkarten erfolgt
durch den AmLsvorftand.

Anträge der Sstbstversorqer auf Ausstellung von
Mab !- und Schrotkartsn sind beim Gemeindsvorstand
(St -rÄtmagistrat ) zu stellen. Nach erfolgter Ausstellung
durch den Amtsvorstand werden die Karten dem Gemeinde-
vorstand (Stadtmagistrat - zur Aushändigung an die
Selbstversorger zugsftsllt . . . . . .

Für die Ausstellung der Mahlkarten für menschliche
Ernährung bedarf es nur eines einmaligen Antrages.
Der Antrag ist mindestens 14 Tage vor Beginn der
Selbstversorgung zu stellen. Die Selbstversorgung kann
stets nur am 1 . oder 16. eines Monats begonnen werden.
Bei der erstmaligen Ausgabe der Mahlkarten für Brot¬
getreide sind von den Selbstversorgern die Brotkarten
zurÄckrugebeu.

Bei der Antragsstellung ist der MLHlsnSstrieb , in dem
das Getreide verarbeitet werden soll, anzugeSen.

Jever , den 13. August 1920. 114086
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

I . Au Tantzsn.

Bekanntmachung der Stadt Jever.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen unter

dem Rindvishbestande : 114049
1 . des H . G . Ahlfs , Schlachte, a . e. Weide beim Haufe,
2. des D . Meenen , Schlachte, a . e. Weide am Hookstisfe,
3 . des Gustav Husemann , a . e. Weide am Hookstiefe.
4. des I . H . Jausten , Schlosserstr. , a . e . Weide am

Dannhalm,
8. der Brauerei Fstköter , a . e. Weide in Nordergast,
6. der Eebr . Kok , Wiarden , a . e. Weide an der Wang.

Chaussee. 114049
Jever , den 16. August 1926.

Stadtmagistrat.

Gemeinde Cleverns.
Dis Anmeldung zur Selbstversorgung wird am Diens¬

tag den 17. d. Mts . nachm, von 6 bis 8 Uhr bei Gastwirt
Jacobs entgegengsnommen.

Der Gemeinde stehen 2 Paar Damenschuhe zum Preise
von 99 Mark zur Verfügung . Besichtigung u . Anträge bis
zum 28. d . Mts . bei Herrn Kaufmann Rippen.

Die im Laufe d. Mts . nicht abgeholten Briketts werden
als verfallen erklärt. 114636

Joh . Jansten , E .-V.

Schulvorstand Cleverns . ^4024
Der Schulumbau , für den Zeichnung und Unterlagen

vom 16. August au in der Lehrerwohnung ausliegen , soll
»ergeben werden . Bauhandwerker aus der Gemeinde , die
auch erforderlichesMaterial liefern können, wollen ihre
Angebote vor dem I . Ssptbr . dem Hauptlehrer einreichen.

Vermischte Anzeige«.
Jever.

Der Männer -Turnverein Jever hat uns beauf¬
tragt , seinen neben der Turnhalle des Gymnasiums
hier belesenen

Garten
zur Größe von 21 Ar 26 Qum.

»um Antritt im nächsten Frühjahr öffentlich meist¬
bietend zu verkaufen.

Dritter und letzter Versteigerungstermin wird
angesstzt auf

Donnerstag den 26. August d. I.
nachmittags 6 Uhr

t« Martens Gasthof zum Bremer Schlüssel.
Der Garten wird sowohl im ganzen als auch in

zwei Teilen (jedesmal 4 Aecker ) zum Aufsatz kommen.
Auf die günstige Lage nahe dem Mittelpunkte der

Stadt wird besonders hingewiesen . l14047
Nach der Entscheidung des Pachteinigungsamts

«ttrd das Pachtverhältnis mit den jetzigen Pächtern
nicht fortgesetzt , so daß Käufer die Gewißheit hat,
den Tarten im nächsten Frühjahr in Selbstbenutzung
nehmen zu können.

Erich Albers » Wilhelm Albers,
amtl . Auktionator mnll . Auktionator,

in Firma Erich Albers L Fink.

NWkmlms dkl ZlM.
Für Herrn M. U. Minssen in Jever werden wir

Mtf dessen Ländereien im Moorlande

Montag den 23. August d. I.
nachmittags 4 Uhr

A

8

(2. Schnitt)
von 23 Matten

Abteilungen öffentlich meistbietend auf geraume
' lungsfrist verkaufen, wozu wir Kaufliebhaber

den. U4048
Erich Albers Ä Fink»

Auktionatoren.

Landwirt Johann Hobbie zu Popphuse läßt
Mittwoch den 18. d. Mts.

nachm. 5 Uhr

reichlich 3 Matten

gut geratenen Klee
(zweiter Schnitt)

dem Halme in Abteilungen öffentlich meistbietend auf
lungsfrist durch mich verkaufen . <14011« L
Hohenkirchen . Hajo Jürgens.
Unter meiner Nachweisung sind j140SS

21» Matte« Brak. Klee
(2. Schnitt ) und

11» Matte« Bahne«
reihändig zu verka
I . Müller . Mtk. AkktiMlor.

Sglhr gut geraten ) freihändig zu verkaufen.
f Wiarden.

s Sande. Frau Landwirt G . Lührs läßt
Sonnabend den 21 . August d. 2.

nachm. 3 Uhr anfangend
bei ihrer Wohnung Hierselbst folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen:

1 eingetrag . Stute,
1 4jShr . Wallach.
3 Milchkühe.
2 belegte Rinder,
1 Ackerwagen , 1 vierrädr . Dogcart , 1 Korn-
reinigungsmaschrne mit Göpslantrkeb , 1 Dresch¬
maschine mit Gövsl , 1 Mähmaschine , 1 Heuwender,
1 Rübenschneidemaschine . 1 Schweinetrog . Zwei-
und Einscharpflüge , 1 Kultivator , 1 Wiesenegge,
angere Eggen , 1 Walze , 1 Jauchefatz , Schlitten,
Schweinekasten , Pferdegeschirre . 1 Dezimalwage
und andere Sachen.

Kaufliebhaber lade hiermit freundl . ein . ll4050

Joh . Gädeken , Auktionator,

« ck « M WM»
ckvrel » l13631

Ver8 !clierun § 8MLrlcen 6er „^ rippina"
im <1 z»r »Irt »8«N

Ii < I» V«r8les «;Iv rneki»
Lot »« V :»»><!vormltrl tlk-ii

leoUv «. Lsivo NoNvvLbvrel.
Darob bösen und ^ akülsbsn der Narben

vird dis Vsrsiedsrnng bsvrrbt.
su Kuben bei:

H »vn »8, FrauL Ilr . njolis , Fever.
Vertreter : F II « vn -,8 , Fever.

Für mein Spezial -Matzgeschäft kann ich noch
mehrere , durchaus tüchtige l140SS

Hosen- MdWkßksWkldkl
einstellen.

St . Hinrichs , Jever.
Zu melden Arbeitsnachweis Jever.

Eine Motor-
dreschmaschine

mit Doppelreinigung und
Sortierer , dazu ekn lOpferd.
Deutzer Benzol -Motor zu
verkaufen . D. Bohlmann.

Schwei i . O. 114629

Zu verkaufen
ein U/sschl . Bett , sehr gut er¬
halten , 1 Lederhose, 1 neues
Vogelbauer , 1 Paar neue
Militärschuhe Nr . 27 , 1 Kin-
dsrbcröewanne . 114632

Näheres durch P . Jausten,
Crildumerstel.

Habe 10 bis 12 Fuder
guten schwarzen Torf
lauf dem Sande lagernd ) zum
Verkauf stehen. 11402S

Gerd 2 . Dirks.
Marcardsmoor.
Verkaufedicke 6 Wochenalte

Ferkel.
Steinmeyer.

Kl. -Schsep h . Jever.
6 Fuder gemähtenAndel

zu verkaufen . (14009
Zu sprechen abends nach

8 Uhr.
Accum. I . Hennings.

Suche gut . Land¬
aber Kleeheu

anzukaufen . 114031
L. H. Hinrichs , Schortens.

zil lNsm MW.
N« m MM.

Kaufe
alte Fahrradgestelle . Näh¬
maschinen , Musikinstru¬
mente , Uhren , auch einzelne
Teile , uud führe ich sämtliche
Reparatur -Arbeiten aus.

WMg, WrtM,
Straße Ostiem. 113960
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Himichs , Ieoer.

Jetzt
ist der billigste Moment , wo
Sie vorteilhaft kaufen , da
Sie zum Herbst weit höhere
Preise zahlen . >14058

HMüjtO ,
'

^ ^ I,

1

Großer billiger

FWecklls
Dienstagmorgen auf dem Marktplatz in Jeoer.

Schellfische von 1 Mark an pro Pfund , ganz
rische Ware . s14038

Haysn.

3000 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen , der mir denUrhebsr des Gerüchtes,
ich habe Gerste oder Roggen mit 2 bis 3 Mark das
Pfund oder über den Höchstpreis gehandelt , so nach-
roeist, daß ich den Verleumder gerichtlich belangen kann.

Gustav Mammen . Altgarmssiel»
Kommissionär der Reichsgstreidestelle

für die Kommunalvsr 'oände
Jever und WittlMMd. ÜWü

Habe zu jedem beliebigen
Termine 112808

gröbere und Heinere

Kmtlllie»
gegen gute Hypotheken zu
belegen.

Hajo Jürgens,
Hohenkirchen.

ll WWW ZlAlM
Rettung:

Sie erhalten Ihre Ruhe
wieder , wenn Sie beiStörun-
gen, Regelstörung meine
erprobt wirksamen Haus¬
mittel gebrauchen. Diskreter
Versand, ausführliche Aus¬
kunft. Erfolg in 3 Tagen.
Prämiiert schon i . Jahre 1908.
A. Groeger , Hamburg 2S6.

Peterstraßs 2. 113412

Gesuchtwegen Verheiratung
meines jetzigen zum 1 . Sept.
ein tüchtiges , zuverlässiges
Hausmädchen

und eine 113929
Köchin,

dis auchHausarbeit mit über¬
nimmt , gegen hohen Lohn.
Frau deLevis,Oldenburgi .O.,

Taubenstraße 26.
Suche zum 1 . Sept . oder

1 . Oktober für mein Agen¬
turen » und Kolonialwaren¬
geschäft einen 113930

Lehrling
oder

Lehrmädchen.
Sari Christians.

Wangerooge, Zedeiius-

G
G
G
G
O

4 . SMellksszert Z
im Erbgroßherzog A

Dienslag den 17. August E
8 Uhr abends . ^

Nach dsm Konzert „Diele"
. K

14063 M

Me Bekämpfung

der Maul- And
Klauenseuche

mit Ik. MWllNS WGli
kann beginnen . Es ist dieses das einzig
zuverlässige Mittel gegen dis Seuche , b«
denkbar einfachster Anwendung . Die im
Voraus bestellten Flaschen können jetzt ab.
geholt werden . 114045

Postbestellungen werden am selben Tage
zum Versand gebracht.

Alleinverkauf für Jever und Jeverlaud

Kreuz -Drogerie»
Carl BreiLhaupL, Jever,

Wiele der Kmz -Mgerie WeAuOrtKr.

Sicherabgeschlossen « Versicherungen .
„ misgWhfte ZersichMUSsmiMM

W 00« »U

Sehr niedrige Verwaltungskosten . Die Ueber»
schüffe kommen unverkürzt den Versicherungs¬
nehmern zugute. Sehr günstige Versicherungsbe¬
dingungen : u . a . : N4054

Unverfallbarkeit , Weltoerficherung , Unan¬
fechtbarkeit , Kriegsversicherung mit alsbaldiger
Bollzahlnng der Summe im Todesfälle.

Unfern Mitgliedern bringen wir zur Kennt¬
nis , daß wir die durch den freiwilligen Rücktritt
des Herrn Drogisten Carl Breithanpt erledigte
Geschäftsstelle zu Jever in Oldenburg

Hm» Mm WM« . WsenMR. S l
übertragen haben . . ,

Herr Stratmann ist fortan zur Vermittelung,
von Lebensversicherungen und zur Erteilung von
Auskunft gern bereit.

Gotha , den 10. August 1920.
Gstshn LeSeMerMuMM «. G.

Reichsjugendksmpse 1920.
Mittwoch den 18. August abends 8 /2 Uhr im

kleinen Saale des „Adlers " (14039

Bsrjammlung
zur Bildung der Ausschüsse für die Vorbereitung der
Reichsjugendkämpfe . Eingeladen werden die Be¬
hörden des Amtes und der Stadt Jever , dis Direk¬
toren , Hauptlehrer , Lehrerinnen und Lehrer der Schulen,
dis Vereine für Leibesübung , sowie alle Vereine und
Personen , welche der Ertüchtigung unserer Jugend
Interesse entgegen bringen.

I A -
Mtttelfchnllehrer Peters.

wird in 3 bis 5 Tagen vollkommen

geheilt.
Bezahlung erst nach Erfolg!

Sofortige Anmeldungen erbeten bei:

Wer , A U W« MMU Z« k.
14033

Lik HW« PW
für alle Sorten Felle zahlt

Emil Hänsch, Lever,
Neuestr.9., Fernspr . 801.

Kleereiber
zur Gewinnung von Klee¬

samen liefert billigst
Zentral -Genoffenschaft

14027s Oldenburg,
Rosenstr. 24 . Fernruf 1794.

Haserscheren
zu vergeben . 114061

Karl Cornelsen,
Mühlenreihe b . Sillenstede.

Berloren am Sonnabend
ein Portemonnaie mit In¬
halt . GegenBelohnung abzu-
gebsn Bahnhofstr . 23 . 114043

Zugelaufen
2 braune Jagdhunde . Ab¬
zuholen binnen 3 Tagen.

Johannes Eden b . Martin
Tannen , Neu -Aug . -Groden.

Die gegen den Werftar¬
beiter Herm. Rohlfsen aus
Jungfernbusch bei Schortens
ausgesprochene Beleidigung
während meiner Urlaubszeit
bei dem Landwirt Folkert
Schröder in Silland nehme
ich als unwahr zurück.

Karl Schulz. 114041
Elisenho ? bei Scharren «.

zur Herbsteinsaat von Dauer¬
weiden empfiehlt 112667
H . Martens , Abbehausen.

Zum Dienstag eintreffend
feinste frische 114052

zum Kochen und Braten,
sowie

außerdem aus meiner Räu¬
cherei feinster

Goldbarsch , sowie
Schellfisch;

ff.saureHeringe,
Salzherings,

alles in bester, frischerWare
empfiehlt

FWW . Al! ZW.
kauft »u hoch-

(0 .V sten Tages-» w preisen
Borchsrs , Essen-Ruhr.

14034s Vostschliestkach.

Reichardk
bittere Schokolade

in 100 Gr .-Tafeln,

MlllilWloW
in Tafeln,

25 Gr.-Packungen

reizende Geschenk¬
packungen.

WUM - PlÄNk»,!
Bonbon

empfiehlt in der brfte « !
Qualität 1140Sk>

H. Claatze »,
Die Fabrikats werden zu

denvon derPreispriifungs»
stelle auf den Packung« -
gedruckten Preisen verkaufe

Nevermarlt 1.

Flasche 30 Mark. s
hergeftelltaus Waldfrüchten,
«fit 65°/» Zncker eingekocht , i
Sehr gut geeignet zumPer» ,
länger» von Saft , welcher,
ohne Zucker eingemacht ist.',

Obft r,
in groben Mengen.
Sube Aepfel.

saure billige
Wirtschaftsäyfelj

und feinste ebrsifs /
Tafeläpfsl,

k-wie Kochbirnen.
Asssisrs OSWaden . :

Blumentshl , Zj
grobe dichte Köpfe . Z

I . H . Cassens . '

msrbsnkrei , stets vorrätig.

Vsreinigmkg
OldsvtmrgLU

RsMtnee,
OrtsgruppeJever.

Vom 1 . Sept . d . I . an wird
die Vsrsinszeitung „ Der,
Rentner " nicht mehr kosten¬
frei geliefert . Der Preis
stellt sich dann auf 48 Pfg.
vierteljährlich und wird der.
Betrag mit dem Icihresbei » -
trag erhoben werden.

Mitglieder , die hieraus die
Zeitung nicht halten wollen,
werden ersucht, dies dem
Unterzeichnetenbaldmöglichst
anzuzeigen . Dis Zeitungen
sind anfangs jede» Monat»
in derBerentsschenBuchhand-
lunq abzubolsn . >14040'

_ H . Hullen . ..

Medizmalprakt. , U.
Sraatsex .gut,erf . ,2J .U . -Arzt,

s. GsschWLgnng
p. 1 . Okt. i . Krankenh . od-
bei vielbeschäftig. Arzt (auch-
Landpraris ) geg. freie Stal.
Ang. unt . U . E. 2160 an 11402S
Ruo . Mssse , Halls a .S . erb.

SOSDDSSDDTDODQSDD
8 Ihre Verlobung geben g
Z bekannt : j1403s

D
^

I ^ . .

s

^ Breddewardsn , 114038 A
D Himmelreich, S!
H August 1920. Z
DDDSDDDDGDDDDODSS ^

WiM HiKWz!
s MW PttA.

LS W - W s ^
^ Ihre Verlobung be- A
L ehren sich anZbzeigen: K'

z UW MW ^
8 MlöW PsI'MS.
A Msdsrnser -Altendeich D
» bei Hohenkirchen. Ri
Ä 14037s Oeljchlägerei
^ bei Earins . Ij

Sonntagmorgen 11 Uhr
entschlief nach langer»
Leiden unsere guts Mut-

s ter , Schwieger - uns!
j Großmutter 114042

W . Rmg . sM
! geb. Oktrnanus
! in ihrem 76 .Lebsnsjahre.

In tiefer Trauer
! Frau Hinze gcb. Hickeri

nebst Kürdern.
l AugustHicken u . Frmi

nebst Kindern . ti
Johann Oltrnanns

und Familie.
Jever , 18 . August 1920.
Die Beerdigung findet

Mittwoch den 13. Aug . W
„ nachm. 3 Uhr von der ßf
8 Anton -Günlhsr -Ar . 64
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